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der Inhalt des englischen Fragebogens
12 Punkte zur Beantwortung durch Deutschland

kk. Berlin . 8. Mai.
Tie seit langem angekündigten Rückfragen

der englischen Regierung zu den deutschen
Friedeusvorschläge 'n, die der britische Bot-
schaster in Berlin , Sir Erich P h i P P s. dem
Reichsminister des Auswärtigen übergab,
gliedern sich in 12 Punkte . Punkt 1 und2
enthalten eine Erklärung sür den Grund
der Ueberreichung  dieses Frage¬
bogens . Tabei wird betont , daß die eng.
lische Regierung ihren höchsten Wunsch darin
sieht, in Europa einen wahren und dauern-
den Frieden auszurichten , der sich auf die
Gleichberechtigung und Unabhängigkeit jeden
Staates , sowie auf die Erfüllung eingegan¬
gener Verpflichtungen gründet . Um dieses
Ziel zu erreichen und die Denkschriften der
deutschen Negierung vom 7. März . 24. Mürz
und 1. April 1886 einer eingehenden Prü¬
fung zu unterziehen , bittet die englische Re¬
gierung um Beantwortung verschiedener
fragen . In A b s ch n i t t 8 des Fragebogens
bedauert die englische Regierung im Hinblick
aus die vorläufigen Maßnahmen in der ent¬
militarisierten Zone , daß die deutsche Negie¬
rung nicht imstande gewesen sei. einen greif¬
baren Beitrag zur Wiederherstellung des all-
gemeinen Vertrauens zu leisten. In
Punkt  4 wird mitgeteilt , daß die in der
deutschen Denkschrift  vom 31. März
sür die Zukunst gemachten Vorschläge von
der englischen Regierung für sehr wich,
ttg und einer e r n st h a s t e n P r ü -
fuug würdig  erachtet werden . In
Punkt  5 und  6 bittet die englische Regie-
rung um Klarstellung , ob sich das Deutsche
Reich nunmehr in der Lage sieht, „wirk¬
liche Verträge'  abzuschließen . Es wird
dann daraus hingewiesen , daß Verhandlun¬
gen über einen Vertrag zwecklos wären , wenn
nachher eine der beiden Parteien die einge-
gangene Verpflichtung später mit der Be¬
gründung verleugne , sie sei zur Zeit des Ver¬
tragsabschlusses nicht in der Lage gewesen,
einen bindenden Vertrag zu tätigen . Ab¬
schnitt  7 bringt die Aufrollnnq der deut¬
schen Forderung hinsichtlich des
Ver saillerBertrages.  Die englische
Negierung wünscht deshalb Aufklärung , wie
die deutsche Regierung über das weitere In-
kraftbleiben der heute noch gültigen Bestien-
mungen des Versailler Vertrages und aller
daraus fußenden Vereinbarungen denkt.
Gleichzeitig bringt die englische Regierung
zum Ausdruck , daß sie mit der historischen
Auslegung dieses Punktes nicht überein-
stimmt.

In Abschnitt  8 wird darüber Aufklä¬
rung gewünscht, ob die deutsche Regierung
zwischen „Reich ' und „Nation"  bzw.
„V o l k' einen Unterschied mache. Es bau-
delt sich also in Wirklichkeit dabei um die
Frage , ob nunmehr ein Abschnitt erreicht ist
an dein Deutschland erklären kann , daß es
diebestehendegebietsmäßtgeund
politische Ordnung Europas an¬
erkennt  und zu achten beabsichtigt , soweit
diese nicht später im Wege freier Verhand¬
lung und Uebereiukunst abgeändert werden
sollte. Abschnitt  9 geht zur Denkschrift
vom 81. März über und kommt hier aus die
Frage des Abschlusses eines
LustPaktes  zu sprechen. Dabei wird Be¬
zug genommen aus die Verlautbarung der
deutschen Regierung vom Frühjahr 1985. wo-
nack der Abschluß eines Lustvaktes nicht
ourch oen Verlach eines gleichzeitigen A b -
k o m m e n 8 zur Begrenzung der
Luflstreltkräfte  erschwert ' werden
solle. Weiterhin wird in diesem Zusammen.
Hang darauf hingewiesen , daß der deutsche
Reichskanzler am 21. März 1935 erwähnte,
daß eine Begrenzung der Luftwaffe auf pari¬
tätischer Grundlage sür die Großmächte im
Westen möglich sei. vorausgesetzt , daß die
Entwicklung der sowjetrussischen Luftwaffe
keine Aenderung nötig mache. Diese Rede des
deutschen Reichskanzlers sei n a ch der Unter¬
zeichnung des französisch-sowjetrussischen
Vertrages gehalten worden , jedoch habe die
deutsche Regierung im Gegensatz dazu dann
im Dezember 1935 betont , daß dieser Ver-
trag eine Begrenzung der Luftwaffe unmög-
lich mache. Dann spricht die englische Regie-
rung ihr Bedauern aus , daß also anscheinend
eine regionale Begrenzung der Luftstreitkräfte

nicht gleichzeitig mit dem Abschluß eines
Luftpaktes im Westen versucht würde . Wei-
terhin pflichtet sie der deutschen Regierung
bei der Anführung des vor kurzem abge¬
schlossenen erfolgreichen Vertrages
aus dem Gebiete der Seerttstung
bei.

In Punkt 10  begrüßte es die englische
Regierung , daß Deutschland zum Abschluß
von Nichtangriffspakten  mit seinen
westlichen Nachbarn und entsprechenden
Garantieverträgen bereit ist. Einzelheiten
müßten späteren Verhandlungen Vorbehalten
bleiben . Weiterhin fragt die britische Regie¬
rung . ob die von Deutschland gemachten
Vorschläge , die Nichtangriffsverträge zwischen
Deutschland und den an der deutschen Süd-
Ost- und Nord -Ost-Grenze gelegenen Staaten
betreffen , sich an die allgemeinen Grund¬
linien für solche Vertrüge halten , und durch
Abmachungen über gegenseitige Unterstützung
garantiert werden können . Aus der Bereit¬
schaft Deutschlands zum Wiedereintritt in
den Völkerbund schließt die englische Regie¬
rung . daß die v o r g e s ch l a g e n e n Ver-
träge sich im Rahmen der Völker¬
bund  s a tzu n g vollziehen werden . Weiter¬
hin wird um Aufschluß gebeten, ob es nicht
möglich wäre , die Bedeutung der Worte
„Staaten an Deutschlands Süd -Ost- und
Nord -Ost-Grenze " dahin zu erweitern , daß

auch me nicht unmittelbar angrenzenden
Staaten , zumindest jedoch die Sowjet¬
union , Lettland und Estland  ein.
geschlossen  werden.

Schließlich druckt die englische Regierung
ihre Befriedigung darüber aus . d» ß Deutsch¬
land bereit sei, einer internationalen Verein-
barung zuzustimmen , die alle Versuche einer
Einmischung von außen in anderen Staaten
unmöglich macht . InPunkt  1 1 des Frage¬
bogens wird um Aufschluß über die deutsche
Meinung ,bezüglich der Zusammensetzung und
des Aufgabenkreises des vorgeschlagenen
internationalen Schiedsgerichtes . Ebenso um
Bekanntgabe der künftigen Einstellung
der deutschen Negierung gegen-
über dem ständigen internatio¬
nalen Gerichtshof.  Zum Abschluß
wird in Punkt 12  betont , daß diese Aus¬
führungen nicht erschöpfend  seien und
daß andere Fragen zu einem späteren Zeit-
Punkt noch geregelt werden müßten . So müß¬
ten vor allem vor Deutschlands Rückkehr in
den Völkerbund die Worte „Trennung des
Völkerbundsstatutes von seiner Versailler
Grundlage " erläutert werden . Für den
Augenblick genügen jedoch die oben ungefähr-
ten Fragen , ehe die allgemeinen Berhand-
langen eröffnet werden , die die englische
Regierung aufrichtig zu fördern
wüns che.

..Die Gesandten sind überflüssig"
Statte » zur Stellung der diplomatische « Vertretungen in Addis Abeba
Rom , 8. Mai . Wie an zuständiger italie¬

nischer Seite verlautet , hat MarschaA Badog-
lio den ausländischen Gesandten und Ge¬
schäftsträgern in Addis Abeba mitgetcilt , daß
ihre diplomatische Tätigkeit zwecklos gewor¬
den sei, da die Regierung , bei der sie akkredi¬
tiert waren, nicht mehr bestehe.

Aus Höflichkeit stelle es jedoch das italie¬
nische Oberkommando den ausländischen Ge¬
sandten frei, den Schutz ihrer Staatsbürger
weiter wahrzunehmen.

Mussolini bindet den Selm fester
Rom, 8. Mai.

Die vom Ausland herkommenden Versuche,
Italien in seiner Haltung zu beeindrucken,
machten hier sichtlich wenigEindruck.
Im Gegenteil darf in der Einberufung
des Großen Faschistischen Rates
auf Samstag abend  10 Uhr  der Be¬
weis erblickt werden , daß Mussolini gerad-
linig sein Ziel verfolgt.  Es wird in
diesem Zusammenhang in Erinnerung gebracht,
daß Mussolini am gleichen Tage , an dem die
Siegesfeiern in Italien stattfandcn , der
Rüstungsindustrie den Auftrag gab, mit
vollen Schichten zu arbeiten.  Das
bedeutet zweifellos , daß Mussolini entschlossen
ist, nach der Schlacht den Helm fester zu binden,
und in keiner Weise irgendwie Einflüssen von
außerhalb Italiens sein Ohr zu leihen . Es
darf deshalb erwartet werden , daß in der
Sitzung des Großen Faschistischen Rates die
kompromißlose Einverleibung

Abessiniens verkündet werden
wird.  Selbstverständlich wird Mussolini zu
Verhandlungen bereit sein, jedoch werden die
kürzlich angekündigten wirtschaftlichen Zu¬
geständnisse an andere „freundlich gesinnte"
Staaten nur so zu oerstehen sein, daß Musso¬
lini bereit ist, auch Nicht - Italienern
die Möglichkeit wirtschaftlicher Betätigung in
Abessinien zuzugestehen.

Man beachtet hier wohl die französischen
Stimmen , die alle möglichen guten Ratschläge
erteilen und Italien veranlassen möchten,
Truppen aus Ostafrika zurückzuziehen. Aber
sicher ist, daß Mussolini nicht bereit ist, etwas
zu tun , was das Gewicht der Worte , die er
in die Wagschale zu legen hat , irgendwie be-
einträchtigen könnte.

Aus der italienischen Presse geht hervor , daß
man gewillt ist, das Erreichte keineswegs mehr
auszugeben oder einschränken zu lassen, und daß
man sich in der Isolierung stark genug fühlt,
die Bedingungen für die kommenden Verhand«
lungen selbst zu machen. Nicht zuletzt wird
diese Zuversicht durch die Unterhausrede des
englischen Außenministers hervorgerufen , der
das Versagen der englischen Völkerbundspolitik
gegen Italien zuqeben mußte . Man stellt das
zunehmende Abbröckeln der Sanktionsfront fest,
und sieht deshalb erst recht keinen Grund , die
Entwicklung der Dinge nicht optimistisch zu
sehen. Der morgige Tag dürfte also die voll¬
kommene eindeutige Annektierung Abessiniens
durch Italien bringen , sowie die ersten Be-
schlösse, die zur schne - len und durch¬
dringenden Kolonisierung des
eroberten Gebietes notwendig
sind.

wyork erwartet ..Aindenburg
Deutschlands 3rppettn,RordaHan1kk «Dienst hat gesiegt

Neuyork, 8. Mai.
Je mehr sich das Luftschiff „Hindenburg"

der amerikanischen Küste nähert , desto mehr
steigert sich das Interesse der Neuhorker Öf¬
fentlichkeit. Ueberall auf den Straßen , in den
Untergrundbahnen und Eisenbahnen bildet
der Flug des „Hindenburg " das Tagesge-
spräch. Man glaubt , daß das Luftschiff, wenn
es frühzeitig eintrifst , nicht nur über Neuyork
sondern auch über Philadelphia , Baltimore
und Washington fliegen wird . Riesige Ueber.
schristen verkünden die letzte Position deS

LumchMes , das am Samstag nachmittag
nach Geschäftsschlnß über Neuyork fliegen
wird . Zweifellos wird ihm ein königlicher
Empfang zuteil werden . In den Leitartikeln
wird der Flug als der Beginn einer neuen
Aera des Flugverkehrs gefeiert.

„Newyork Herald Tribüne"
schreibt: „Wir müssen uns Plötzlich die Augen
reiben und zugestehen , daß die deutschen
Luftschiffe , wieder einmal der gan,
zen Welt zuvorgekömmen  find.
Während die britischen und amerikanischen
Fluggesellschaften Plane zeichnen vnd tzm»

fernungen kalkulieren, über die sie eines
Tages zu fliegen hoffen, haben wir den
transatlantischen Passagier- und Postlust¬
verkehr bereits hier."

Offiziersabordnung aus Washington
Wie stark in amtlichen Kreisen das Inter¬

esse im Hinblick einer Wiederauf¬
nah medesLustschiffbaues  ist , geht
aus der amtlich bisher noch nicht bestätigten
Mitteilung von Offizieren der Marinestation
Lakehurst hervor , daß zur Begrüßung des
Luftschiffes eine Abordnung aus
Washington  kommen wird , zu der
höhere Offiziere des Admiralstabes gehören^
unter ihnen der Chef der Marineleitun ^,
William H. Stanley  und der Chef der
Luftschisfahrtsbehörde Konteradmiral King.

Der Kommandant der Marine -Luftstation
Lakehurst . Rosendahl,  teilt mit , daß der
„Hindenburg " unter Zugrundelegung seiner
bisherigen Geschwindigkeit am Samstag¬
abend vor Sonnenuntergang in Lakehurst
erwartet wird . Dr . Ktmbalt  von der Neu¬
yorker Wetterwarte hat die Aussendung sei¬
ner Wetterberichte fortgesetzt, wofür ihm dis
Offiziere der „Hindenburg " ihren Tank
funkten.

Transaüaniischer
Lustschiff -Telegrammdrenst

Die Western Union Telegraph Co. hat die
Einrichtung eines transatlantischen Luft-
schifstelegraphendienstes für Handelszwecke
bekanntgegeben . Die Postverwaltungen von
Mexiko und Guatemala haben mit der ame-
rikanischen Postverwaltung eine Verein-
barung über die Beförderung von Post mit
Zeppelinlustschiffen nach Europa getroffen.

„Hindenburg " im Elurm
über dem Nordaklantik

Nach den in Neuyork vorliegenden Mel¬
dungen wird das Luftschiff „Hindenburg ",
gleichbleiebndes Wetter vorausgesetzt , am
Samstaggegen8 Uhrvormittags
ll4 Uhr MEZ .) über Neuyork erwartet . In
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag
durchquerte das Luftschiff den von den Wet¬
terwarten angekündigten Sturm , der von
schweren Regenböen begleitet war , fuhr aber
so glatt und ruhig , daß nicht einmal eine
Blumenvase oder eine Wasserflasche umfiel.
Auch von den Passagieren wurde der Sturm
kaum bemerkt. Dagegen war die Schiffslei¬
tung über dieses Elementarereignis sehr er¬
freut , da es einen Regenballast von etwa fünf
Tonnen einbrachte , mit dem der Gewichtsver¬
lust durch den Treibstoffverbrauch wettge¬
macht werden konnte.

Die zur Zeit von LZ. „Hindenburg " ein¬
laufenden Meldungen besagen, daß sich das
Luftschiff in 1000 Meter Höhe hoch über den
Wolken bei strahlendem Sonnenschein in
rascher Fahrt der amerikanischen Küste
nähert . Die amerikanischen Marinestationen
haben bereits die Funkverbindung mit LZ.
„Hindenburg " ausgenommen.

Die Landungsvorbereitungen
in Lakehurst

Newyork , 8. Mai . Der Kommandant der
Marinestation Lakehurst , Commander Rosen¬
dahl , funtte der Führung des LZ . „Hinden¬
burg ", daß die Marinestation von 4 bis 8 Uhr
ostamerikanischcr Zeit für die Landung be¬
reitgehalten würde . Er gab seiner Ansicht
Ausdruck, daß, falls das Luftschiff nicht inner¬
halb dieser Zeit eintreffe , in Lakehurst eine
Landung erst für den Abend des Samstag
erwartet würde , da die Morgen - und Abend¬
stunden infolge der Wind - und Wctterver-
hältnisse in Lakehurst die besten Landungs-
zciten für Luftschiffe seien. Commander Ro¬
sendahl ordnete an , daß das im Jahre 1932
außer Dienst gesetzte Luftschiff „Los Angeles"
aus der Luftschiffhalle entfernt und am
Ankermast befestigt werden soll, um in der
Luftschiffhalle mehr Raum für LZ . „Hinden¬
burg " zu schaffen.

In meinem Staate ist die Mutter die wichö
tigste Staatsbürgerin.

Adolf Hitler.

So sorgt der Nationalsozialismus für die
deutsche Mutter:
EJn der Zeit vom 1. Oktober 1934 bis zum
1. April 1S3S sind in 7653 Mütterschulungs-
kürsen über 21V VVV Frauen erfaßt worden.



GrazianiS ME aus Harrar
Einsetzung eines Kriegsgerichts in Addis Abeba

SvMlMltgWWast
umnrglM

Mitglieder konfessioneller Arbeiter- und
Gesellenvereine nicht in der DAF

München.  8. Mai
Das Prcsserefcrat in der Adjutantur Tr.

Ley teilt mit: Es besteht erneut Veranlassung,
darauf hinzuweisen, daß Mitglieder von
konfessionellen Arbeiter - und
Gesellenvereincn nicht Mitglie¬
der der Deutschen Arbeitsfront
sein können. Wo Toppclmitglicdschaft zur
DAF in einem der obengenannten Vereine
besteht, ist die Mitgliedschaft der DAF sofort
zu löschen.

Begründung: Tns Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit will die Betriebsgemein-
schnft gestalten, Diese wird nicht erreicht,
wenn durch konfessionelle Arbeiter- und Ge¬
sellenvereine die Bctriebsgemeinschaft auf¬
gespalten wird. Gerade die Aufspaltung
nach Konsessionen ist für eine Betriebs-
gemeinschast widersinnig. Eine derartige
Aufspaltung muß auf die Dauer zur Zwie-
tracht in den Betrieben führen und steht da¬
mit dem Sinn des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit sowie dem Aufbau und
Sinn der DAF entgegen. Alle Andeutungen
und Meldungen von interessierter Seite, daß
diese Anordnung im Verhandlungswegeauf¬
gehoben wäre oder würde, sind unwahr.

Vakdwi» das Opfer der
Sanküansfraae?

in. London, 8. Mai.
Die Diskussionen in der englischen Presse

über die Sanktionsfrage sind nach wie vor
außerordentlich zahlreich und im Ton teil¬
weise außerordentlich scharf. Ter „News
Chronicle"  kommt dabei aus die Spal¬
tung der Konservativen zu sprechen und
glaubt seststellen zu können, daß diese Mei¬
nungsverschiedenheiten nicht nur den Rück¬
tritt Baldwins,  sondern auch — der¬
jenigen Kabinettsmitglieder notwendig machen
könne, die die Völkerbundspolitikweiterhin
begünstigen. Dazu gehöre auch Außenminister
Eden.  Er betont dann, daß die Stärke
Chamberlains, Churchills und anderer Kon¬
servativen sehr bedeutsam sei und daß Bald-
win, um dieser Gefahr zu begegnen, den
Wunsch geäußert habe, Hoare wieder
ins Kabinett  hereinzunehmen. Aller¬
dings werde dies kaum genügen, um die
wachsende Auflehnung gegen Baldwin auszu¬
halten. Ehamberlain wünsche Persönlich nicht
Minister zu werden, sondern stehe dann als
Berater der Negierung zur Verfügung. (Diese
Ausführungen muß man natürlich vom Ge¬
sichtswinkel des liberalistischenOppositions¬
blattes aus werten. D. S-1 Der „Daily
Expreß"  bezeichnet die Politik der Sank¬
tionen als hoffnungslos bankerott und der,
..Daily Herald"  betont, daß hinter dem
Widerstand gegen die Sanktionspolitik eine
wachsende Auflehnung gegen den
Völkerbund selbst  und gegen alle Kol¬
lektivmaßnahmen stehe.
Entscheidung Frankreichs
nicht vor1. Juni

Nach Mitteilungen, die der Politische Be.
richtcrstatter des „Daily Herald"  emp.
fing, wird Frankreich vor Mitte näch-
sten Monats noch keine Entschei¬
dung  in der Sanktionsfrage fällen. Der
britische Botschafter sei in Paris dahin unter,
richtet worden, daß Frankreich die Ver¬
tagung der Sanktionssragenbis nach der
Bildung eines neuen Kabinetts beantragen
werde, was nicht vor dem I. Juni erfolgen
HnM Die bestehenden Sanktionen würden
infolgedessenm I>en kommenden Wochen in
Kraft bleiben. In französischen Kreisen werdeder 13. Juni für eine neue Rats,
tagnngssitzung  genannt. Im übrigen
wird angesichts der Entwicklung der Lage in
Abessinien in der französischen Presse der
Nus nach Aufhebung der Sanktionen immer
lauter. Lediglich der „Excelsior"  weist
darauf hin, daß Paul-B o n co u r. der vor¬
aussichtliche kommende Außenminister, kein
Freund vollendeter Tatsachen sei und nach-
drückljch die Auffassung einer Völker-
bundslösung  des abessinischen Falles
Verteidige.

Zmororganttatloii tn Warschau
aufgereüt

Warschau, 8. Mai.
Die Warschauer Sicherheitsbehörden sind

in den letzten Wochen einer Terrororga¬
nisation  auf die Spur gekommen, die aus
Mitgliedern der verbotenen rechtsradikalen
Friedensbewegung „Nationalradika-
! es Lager"  bestand. Nach einer Reihe von
Bombenanschlägen, die sich zu Anfang des
Jahres in der Umgebung von Warschau er-
eigneten, ist es gelungen, mehrere Terror-
gruvven auszuspüren und zu verhaften. Im
ganzen sind etwas mehr als 1vv Ter¬
roristen  hinter Schloß und Riegel ge-
bracht worden. Einige der Gruppen wurden
unmittelbar vor der Ausführung von Bom¬
benanschlägen von der Polizei festgenommen,
die in bekannten Warschauer Vergnügungs¬
lokalen geplant waren. In einem derartigen
Lokal wurde eine Gruppe von Terroristen
verhaftet, die zwei sehr starke Bomben bei
sich La-l-

Addis Abeba, 8. Mai. (Funkspruch des
Kriegsberichterstatters deS DNB.) General
Graziani  ist am Donnerstag in Dschi-
dschiga eingetroffen, wo er von der Bevölke¬
rung freundlich ausgenommen wurde. Bald
nach seiner Ankunft hat er den Marsch
auf Harrar fortgesetzt.  Die Eisen¬
bahnlinie wird von Addis Abeba bis zur
Grenze von Französisch-Somaliland von ita¬
lienischen Truppen bewacht.
Aufruhr in Harrar

Nach einem im Foreign Office in Lvndon
eingegangenen Bericht des britischen Gesand¬
ten in Addis Abeba herrschen in Harrar
zurzeit die gleichen Zustände wie wenige
Tage vor der Besetzung durch die Italiener
in Addis Abeba. In allen Teilen der Stadt
wird wahllos geschossen , geplün¬
dert und gebrandschatzt.  Das bri¬
tische Konsulat wird von einer 40 Mann
starken Polizeiwacht bewacht. Hier haben
zahlreiche Ausländer Zuflucht gefunden. An¬
griffen waren bisher weder das Konsulat
noch das benachbarte Krankenhaus ausgesetzt,
wo Schweden sich um die Pflege der Ver¬
wundeten kümmern, die unausgesetzt herein¬
getragen werden.
Kriegsgericht in Addis Abeba

Das italienische Oberkommando ist gegen¬
wärtig damit beschäftigt, den Umfang des in
der abessinischen Hauptstadt angerichtcten
Schadens und die Täter festzustellen. Mar¬
schall Badoglio  hat eine Verordnung über
die Einsetzung eines Kriegsge-
riMes  erlassen und gleichzeitig in der «an-
zen Stadt Plakate anschlagen lassen, in k"men
cs in drei Sprachen heißt: Ich bin im .Ins-
trage des mächtigen Königs von Italien ge-
kommen, um Friede, Ruhe und Gerechtigkeit
in dieses Gebiet zu bringen, Ordnung und
Disziplin sollen aufrechterhalten werden. Vor
dem Kriegsgericht werden sich alle die zu ver-
antworten haben, die sich Anschläge gegen
dis Sicherheit des Heeres, gegen die össent-
liche Ordnung, gegen Privatpersonen und ihr
Eigentum schuldig machen. Unerbittlich wer¬
den nach italienischem Nechi Handlungen des
Widerstandes, des Aufruhrs und der Rau-
bereu Plünderung, Diebstahl. Mord und auch
Tätlichkeiten gegen Personen, die sich den
Italienern unterworfen haben, geahndet wer¬
den."

Ter Umfang deSn n ge r i cht e t en S ch a-
dens  ist . soweit sich dies bisher übersehen
läßt, außerordentlich groß.  Fast
sämtliche Geschäfte der Stadt sind ausgeraubt
oder in Brand gesteckt worden. Ter abesst-
nische Diener des türkischen Militärattaches
wurde in dem Gebäude der türkischen Ge¬
sandtschaft schwer verwundet neben der Leiche
eines anderen Dieners aufgefunden. Er er¬
zählte, daß sich der Attache rechtzeitig retten
konnte, als eine Gruppe tobender abessinischer
Soldaten unter Führung von Offizieren in

Berlin, 8. Mai.
Reichskriegsopsersührer Oberlindober

betrachtet es als eine seiner Hauptaufgaben,
auch die Kriegerhinterbliebenen im Nahmen
der Schicksals- und Tatgemeinschaft der
nationalsozialistischenKriegsopserversorgung
zu betreuen. Dabei handelt es sich insbeson¬
dere um die noch in Deutschland vorhande¬
nen rund700 OOOKriegerwitwen.
die zum großen Teil jetzt in einem Alter sind,
in dem oie Frau normalerweise der Be¬
treuung bedarf und wo für die Frauen der
Kriegsgefallenen noch hinzukommt, daß sie
nun 20 Jahre, zumeist unter äußersten Ent¬
behrungen und großen persönlichen Opfern,
alleinstanden und für die Erziehung ihrer
Kinder verantwortlich waren.

Was diese Hinterbliebenen so an unmeß¬
baren Werten für die Volksgemeinschaft er¬
arbeitet haben, entzieht sich meist dem Be¬
wußtwerden anderer Kreise. Während frü¬
her auf diesem Gebiet nichts geschah, hatte
der Reichskriegsopsersührer schon vor zwei
Jahren durch eine Stiftung die Abstat¬
tung des Dankes an die Mütter
und Witwen der Kriegsgesalle.
nen  eingeleitet durch die Ermöglichung zu¬
sätzlicher Erholungsfürsorge. Damals aber
konnten nur die Notgebiete berücksichtigt
werden.

Durch eine weitere bedeutende Stiftung am
letzten Heldengedenktag ist es nun möglich
geworden, eme große Erholungs-
aktion der NSKOV . für Krieger¬
hinterbliebene  aus allen Teilen des

Berlin. 8. Mai.
Zu Beginn der Freitagverhandlungim

Berliner Bauunglücksprozeß griff die Ver¬
teidigung noch einmal die Aeußerung des
Vorarberters Pauers  aus . daß die Bau-
stelle in der Hermann-Göring-Straße von
der Belegschaft als „S chwi n d el ba u" be-

die Gesandtschaft eindrang. Me Gesandt¬
schaften Frankreichs und der Vereinigten
Staaten wurden unter den Schutz von italie¬
nischen Askari-Abteilungen. denen Panzer-
wagen beigegeben wurden, gestellt.

Wie aus Asmara  gemeldet wird, hat
sich Ras Seyoum  dem Befehlshaber des
3. italienischen Armeekorps in Socota
unterworfen.

Asm KMM« Ws Klesttt
Der Negus in Palästina feierlich empfangen

Jerusalem, 8. Mai.
Der Kaiser von Abessinien traf ani Freitag

vormittag in Begleitung seiner Familie und
seines Gefolges von etwa 50 Personen an
Bord des englischen Kreuzers „Entre¬
prise"  in Haifa ein. Zu seinem Empfang
war eine Kompanie britischer Infanterie an¬
getreten, die dem Kaiser beim Betreten des
britischen Mandatsgebietes militärische
Ehren  erwies. Zur Begrüßung des Negus
war im Aufträge des Oberkommissars der
Bezirkskommissar von Nordpalästina er¬
schienen.

Um 11 Uhr erfolgt die Weitersahrt des
Negus mit seiner Begleitung in einem
Sonderzug nach Jerusalem,  wo
der Zug gegen 16 Uhr eintrisft. In Jeru-
salem werden der Kommandant der Luft¬
flotte des Mandatsgebietes und der Bezirks,
kommissar von Jerusalem zur Begrüßung
anwesend fein. Besondere Ehrungen sind
nicht vorgesehen.

Wo die kaiserliche Familie abstcigen wird
und wie, lange sich der Kaiser in Palästina
aufzuhalten gedenkt, ist noch nicht bekannt.
Die Kaiserin, die Palästina bereits kennt,
soll den Wunsch geäußert haben, in einem
abessinischen Kloster am Jordan
in der Nähe der Stätte der Auferstehung
Christi Wohnung zu nehmen. Tie abessinische
Kolonie in Jerusalem ist nur 100 Seelen
stärk und sehr arm. Die abessinische Kirche
ist durch einen Abt im Bischossrang, Abbas
genannt, vertreten, der in dem abessinischen
Kloster in der Jerusalemer Altstadt wohnt,
wo möglicherweise auch der Kaiser Aufent¬
halt nehmen könnte. In der Gefolgschaft der
Kaiserin wird auch ihre deutsche Hof¬
dame . Fräulein Christine Hall,
erwartet, die verwandtschaftliche Beziehungen
zu den Palästina-Deutschen hat.

Der Negus ist am Freitag nachmittag mit
Familie und Gefolge in einem Sonderzng
in Jerusalem eingetrofsen.  Der
Kommandant der Luftflotte des Mandats¬
gebiets und der Bezirkskommissar von Jeru¬
salem waren zur Begrüßung erschienen. Der
Negus hat mit seiner Familie vorläufig in
einem kleinen, am Jaffa-Forts gelegenen
Hotel in der Jerusalemer Altstadt Wohnung
genommen.

Reiches einzuleiten. In enger Zusammen¬
arbeit mit der NSV. werden dis erholungs¬
bedürftigen Frauen in oie Heime ver NSB.
oder in von ihr empfohlene Erholungsstätten
gebracht, wo sie durchschnittlich4 Wochen
verbringen. Während dieses für sie völlig
kostenlosen Erholungsurlaubs werden sie.
zusammengefaßt in Gruppen von 25—30. von
einer erfahrenen Schicksalsgenossin betreut,
die sich insbesondere auch des seelischen
Lebens dieser schwergeprüften Frauen an¬
nimmt. Ginz sorgenfrei  soll dieser
Erholungsurlaub sein, deshalb übernimmt
die NSKOV. auch die häuslichen Pflichten
der Anwesenden, und nach der Kur folgt die
nachstehende Fürsorge,

Neu gestärkt und gekräftigt kehren die Hin-
terbliebenen in ihren Pflichtenkreis zurück,
dankbaren Herzens, daß man sie im natio¬
nalsozialistischen Staat so besonders um¬
sorgt. Ter neue Lebensmut, den sie aus
dieser Betreuung schöpfen, kommt ihren Kin¬
dern und damit wieder der Volksgemeinschaft
zugute. Dieser Tage sind die ersten Gruppen
cm Nahmen der Erholungsaktion in das Tr.»
Goebbels-Heim zu Gorschendorf bei Malchin
(Mecklenburg) avgereist. Wie notwendig diese
Erholung ist, ergibt sich aus den Fragebogen,
die einen erschütternden Einblick
in das Leid der körperlich und seelisch er¬
schöpften und zermürbten Menschen geben,
denen nun die NSKOV.. abgesehen von ihrer
sonstigen Betreuung im nationalsozialisti¬
schen Staat , Freude und Frohsinn bringt.

zeichnet worden sei. Paiiers begründete noch
einmal, wie es aus Grund der von den Ar¬
beitern festgestellten Mängel zu diesem ver¬
nichtenden Werturteil gekommen ist. Als der
Zeuge Pauers weiter mitteilte, daß am Vor¬
mittag des Unglückstages beim Abschluß der
Planierungsarbeiten auf der Grubensohle
die Nammträger der östlichen Mittelwand

allgemein ö—9 Zentimeter freige.
standen  hätten, fragte ihn der Vorsitzende,
ob er sich nicht irre. Der Zeuge blieb aber
bei seiner Aussage.

Angesichts der großen Bedeutung dieser
überaus belastenden Aussage des Vorarbei¬
ters Pauers wurde ihm sogleich der bereits
vernommene Schachtarberter Basener
gegenübergestellt. Basener hat zwar keine
freiliegenden Trägerfüße gesehen, bestätigte
im übrigen aber, daß fast alle Nammträger
der östlichen Mittelwand durch Holzstempel
abgestützt gewesen seien. Bei seiner weiteren
Vernehmung machte Pauers noch eine wich-
tige Bekundung, als er mitteilte, der getötete
Schachtmeister Tümke habe beabsichtigt, auf
dem Boden der Grubensohle sogar »och eine
6. Steifenlage cinzuziehen. Paiiers hat den
Schachtmeister gebeten, ihn besonders in den
letzten Tagen nicht mehr allein zu
lassen,  damit er, sein Stellvertreter, im
Falle eines Unglücks die Verantwortung
nicht allein zu tragen habe; Tümke hat diese
Bitte erfüllt.

Bei der Verhandlung der Frage der Ein¬
bautiefe war zur Sprache gekommen, daß
die in der Gefahrzone befindlichen Ramm-
träger rote und grüne Zeichen  tru¬gen. Noth gibt diesen Zeichen eine ganz
harmlose Erklärung und bekundet, daß es
sich um Höhenmaße gehandelt habe, di? von
Neichsbahnlandmessernstets nachgeprüft
worden seien. Ter Mitangeklagte Bauwart
Schmitt bestätigt das, während Weyher
nichts über die Zeichen weiß.

Auf eine Frage des Angeklagten Weyher,
der de» Vorarbeiter Pauers kurz nach sei¬
ner Einliesernng in das Krankenhaus be¬
sucht hat. erklärt der Zeuge, er habe gleich
bei seinen ersten Besprechungen daraus' hin-
gewiesen, daß das „sa n inä ß >g e II-E i sen-
materin  l". das in der untersten Steijcn-
lage eingebaut wurde, die Schuld an dem
Einsturz trage. In , weiteren Verlauf der
Verhandlung ergänzte Pauers seine Angaben
über die freistehende» Nammträger in der
östlichen Mittelwand dahingehend, daß es
sich uni 6 bis 8 Stück gehandelt Hube. Bei
den übrigen Träger» habe man den Fuß
nicht sehen können, weil im Zuge der Pla-
niernngsarbeitenSand dagegen geschüttet
worden sei.

Ziiin Schluß seiner Vernehmung berichtete
Pauers unaufgefordert, daß Bauleiter Noth
3 bis 4 Wochen vor dem Unfall sehr ver¬
ärgert  auf die Baustelle gekommen sei
und erklärt habe, daß alle von ihm einge¬
reichten Anträge abgelehnt  wurden.
(Gemeint sind offenbar seine Material-
a n f o r d er n n gen.) Auch wollte Noth.
daß die längs der Baugrube ans der Tier¬
gartenseite verkehrende Straßenbahn
verlegt  würde . DaS hätte aber 100000
Mark mehr gekostet und sei- deshalb- atme---
lehnt worden. Unter den Nrbetterkft'wnrde
allgemein davon gesprochen, daß sich Noth
bereits nach einer anderen Stelle umsehe.

Wettere VerkKLewrm Lee
Lage in VaüMna

Arabischer Steuerstreik ab 15. Mai beschlossen
Jerusalem. 8. Mai.

In einer Versammlung aller arabischen
örtlichen Streikausschüsse Palästinas in Jeru¬
salem wurde am Freitag trotz der gemeldeten
energischen Warnungen seitens des britischen
Oberkommissars die Verkündung des
Steuerstreiksab  15 . Mai  beschlossen,
salls die arabischen Forderungen bis dahin
nicht erfüllt würden.

Inzwischen wird der Streik und die Boy¬
kottierung der Juden fortgesetzt. Streikaus-
schüsje reisen durch das ganze Land und for¬
dern die arabische Bevölkerung zum Tnrch-
halten auf. Ter Beschlich der Verkündung
eines Steuerstreiks rückt einen offenen Kon¬
flikt des arabischen BevölkerungsteilZ mit
der Mandatsregiernng in drohende Nähe,
falls das Volk, das an vielen Orten bereits
streikend zu sein scheint, seinen Führern folgt.

Im Amtsblatt der Mandatsregierungist
eine Verordnung ergangen, nach der in Zu.
kunft die Aufforderung zum Gene-
ral streik mit 6 Monaten Gefäng-
n i s und 50 Pfund Geldstrafe bestraft wer¬
den wird. Mit dieser Anordnung will die
Mandatsregierung den Stenerstreikdrohnn-
gen der Araber begegnen. Die arabische
Presse erklärt einmütig, daß die Lösung der
Palästinafrage in Palästina und nicht außer,
halb erfolgen müsse. Von verschiedenen Sei¬
ten werden Sympathiestreiks für die Araber
in Palästina angekündigt. So soll am Sonn-
tag in ganz Syrien ein allgemei-
nerShmpathiestreik  abgehalten wer¬
den, der den ganzen Tag andauern soll.
Syrische Nationalisten haben an den briti¬
schen Oberkommissar in Palästina P r o t e st-
teleg ramme  gesandt. Aus Bagdad wird
gemeldet, daß irakische Abgeordnete dem bri¬
tischen Gesandten eine Denkschrift überreicht
haben, in der gegen die Maßnahmen der
Mandatsregierung in Palästina protestiert
wird.

Die Londoner Mittagsbliitter verbreiten in
größter Aufmachung eine Agenturmeldung
aus Kairo, wonach am Donnerstag bri»
tische Truppen  in unbekannter Stärke
aus dem Luftwege von Aegypten nach
Palästina  befördert worden sind, da
neue Ausschreitungen von seiten der arabi¬
schen Bevölkerung in Palästina befürchtet
würden. Diese Meldung ist an amtlicher
Stelle noch nicht bestätigt worden.

Der Dank des Vaterlandes
Große Erhoiungsatztion der NSKOV . für Kriegerhinterbliebene

Vas Berliner Einsturzunsliitk vor Gericht
Der „Schwindelbau- der Hermann Göring -Stratze



Der in Aldingen , OA. Ludwigsburg, ver¬
unglückte Landwirt Friedrich Edelmaier,  der
auf dem Heimweg unter sein Einspänner-
fuhrwerk geriet  und dabei schwere innere
Verletzungen erlitt, ist nun im Kreiskrankenhaus
Ludwigsburg verstorben.

Insel Reichenau, 8. Mai. (Tagung der
württ. Bezirksschulräte.) Vom 4. bis 6. Mai
sa'nd aus der Insel Reichenau  in dem
schönen Strandhotel „Löchnerhaus" eine
recht anregende Tagung der württ.
Bezirksschulräte  statt . Aû der Fülle
von Vorträgen und Vorsührungen die dabei
gehalten wurden, sind besonders hervorzu-
Heven eine mit großem Beifall aufgenom¬
mene Rede des stellvertretenden Gauleiters
Fr. S ch mid t, der Vortrag von Hauptmann
Conz  über die Zusammenhänge zwischen
Wehrmacht und Schule, diejenigen von Tr.
Brintzinger  über Luftschutz, von Med.-
Rat Dr. Mayser  über Erbgesund-
heitspslege,  den Herren Kurier und
Rieger  über Flugzeügmodelle, von Direk¬
tor Hiegele  über Film und Lichtbild in
der Schule»sw. Die Tagung stand unter der
Leitung von Ministerialrat Tr . Beiß-
wänger.  Es schloß sich ihr eine amtliche
Tagung an. auf der wichtige Fragen der
Schule, vor allem die Einrichtung der
deutschen Volksschule  behandelt
wurden. Als Redner ließen sich dabei hören
die Regierungsräte Tr. F r o mma n n. Ht l.
burger,  Oberschnlrat Ki min i ch. Schul-
rat Seizinger  u . a. m. Geleitet wurde
dieser Teil der Zusammenkunft durch Mini-
sterialrat Tr. Lö ssl er. Eine volkskundliche
Wanderung und gesellige Abende nach
arbeitsreichen Tagen bereicherten den Lehr¬
gang. . - ' - - , -

Wei Mrs .MiEMmWns"
Stuttgart , 8. Mai

Das Kampfblatt der schwäbischen Hitler¬
jugend. die „Reichsstnrmfahne". tritt mit der
heute erscheinenden Nummer in das dritte
Jahr ihres Bestehens. Als amtliches Organ
des Landesbeauftragtenfür Württemberg-
Hohenzollern des Iugendsührers des Teut-
schen Reiches ist sie Sprachrohr des ganzen
Wollen? und Handelns der schwäbischen
Jnngenschaft. stellt sie die unersetzliche Brücke
von Hitlerjugend zu Elternschaft, Lehrer¬
schaft und Betriebssichrer dar.

- Wenn in diesen Tagen sich jeder schwä¬
bische Junge, jedes schwäbische Mädel in der
großen Werbeaktion sür die „Neichssturm-
sahne" einsetzt, so weiß die Hitlerjugend, daß
es in Zukunft niemand mehr geben wird,
der sich in Schwaben zur Jugend bekennt
oder sich mit ihr beschäftigt und nicht Leser
der ..Reichsstnrmfahne" ist.

Ner Aufstieg der Aegeues-BMsne
Stuttgart . 8. Mai. Wie uns Professor Tr.

Negener  zu dem Ausstieg seiner Ballone
am Mittwoch mitteilt, handelte es sich bei der
erreichten Höhe von etwa 32 Kilometer nicht
um einen Weltrekord.  Registrierbal¬
lone haben in ein Paar Fällen sogar die
Höhe von 35 Kilometer erreicht. Schon im
Vorjahr wurde die Höhe von 3l Kilometer
erreicht. Interessant vom Aufstieg am Mitt¬
woch war nur die große Ruhe in der oberen
Stratosphäre, wie ste sonst selten vorkommt.
Die Ballone stiegen fast genau senkrecht hoch
und waren noch nach einer Stunde fast senk-
recht über Stuttgart mit dem bloßen Auge in
25 Kilometer Höhe zu sehen. Dann gingen
ste langsam nach Nordwest und landeten nach
zwei Stunden in Weissach,  nordwestlich
von Leonberg. Interessant war ferner, daß
in wenig unter 30 Kilometer Höhe, wie durch
trigonometrische Höhenmessungen sestgestellt
werden konnte, der untere Ballon Platzte, der
obere aber abriß und noch zwei Kilometer
weiter stieg, aber ohne Apparat. Der Appa¬
rat ging mit dem zuerst geplatzten Ballon
wegen des angebrachten Fallschirms verhält¬
nismäßig ruhig nieder und landete unver¬
sehrt im Helmerdinger Wald. Die Messungen
werden noch ausgewertet.
Verbrechen gegen das MuWußgefek

Stuttgart, 8. Mai. Zwei jüdische Nasse-
schänder, der 32jährige Max Gellhorn
von Stuttgart und der 25jährige Siegfried
Heim  von Stuttgart , wurden je wegen
eines fortgesetzten Verbrechens gegen daS
Blutschutzgesetz  von zwei Stuttgarter
Gerichten verurteilt, und zwar Gellhorn zu
fünf. Heim zu viereinhalb Monaten Ge-
sängnis.  In beiden Fällen hatte die
Staatsanwaltschaft, um eine abschreckende
Wirkung zu erzielen, wesentlich höhere Stra¬
fen beantragt, im Fall Heim acht Monate
Gefängnis und im Fall Gellhorn ein Jahr
Zuchthaus. Gellhorn hatte sein im Juni
1935 begonnenes rasseschänderisches Verhält¬
nis zu einem 22jährigen, art- und ehrver¬
gessenen arischen Mädchen aus Göppingen
in voller Kenntnis des Gesetzes bis zu seiner
Verhaftung im Januar fortgesetzt. Der Jude
Heim hatte im Januar und Februar zu
einer arischen Frau intime Beziehungen
unterhalten.

Fsrderlehrgünge der IW
für Schmiede und Maschinenschlosser

Die Reichsfachgruppe„Metallhandwerk" in
der DAF. führt in den kommenden Monaten
für Schmiede und Maschinenschlosser, sowie
für Kraftfahrzeughandwerker(Mechaniker)

Förderkehrgä 'nge  unter Ser Bezeich¬
nung „Wer kstattw andern"  durch.
Diese Aktion hat den Zweck, fähige Jung-
Handwerker auS den vorgenannten Berufen
in einer der weiter unten ausgeführten
Automobil- bzw. Landw.-Maschinenfabriken
während einem sechs- bis achtwöchigen Kurs
in die Herstellung und Montagen ihrer
Fabrikate einzuarbeiten. Dadurch können
Teilnehmer ihre Fachkenntnisse in außer¬
ordentlich zweckmäßiger Weise erweitern,
weshalb diese Aktion von den in Frage kom¬
menden Handwerkern bestimmt freudig be¬
grüßt wird.

Zugelassen werden vorerst nur Jung¬
handwerker,  die gesund sind, eine min-
bestens zweijährige Praxis und gute Zeug¬
nisse haben. Ein Verdienstausfall tritt nicht
ein, da die Kursteilnehmer während ihrer
Tätigkeit in den Fabriken den dort gültigen
Tariflohn erhalten. Außer der praktischen
Schulung in der Fabrik werden den Teilneh-
mcrn interessante Vorträge durch Werks¬
ingenieure, Redner der Partei und der DAF
geboten. Auch finden an mehreren Sonn¬
tagen Ausflüge in die nähere Umgebung in
Verbindung mit „Kraft durch Freude" statt.

Die Unterbringung sämtlicher Teilnehmer
erfolgt gemeinsam in einem Heim. Wer
Interesse an diesem Kurs hat, bzw. daran
teilnehmer will, nielde sich sofort bei der
DAF., Kreisbetriebsgemeinschast „Hand-
werk ". Folgende Fabriken stehen für das
Werkstattwandern zur Verfügung:

a)  Automobrlfabriken: Adler-, Audi-,
DKW.-, Horch-, Ford-, Hanomag-, Opel- und
Stoewer-Werke;

b) Landw. Maschinenfabriken: Ködel und
Böhm, Lauingen(Bayern); W. Speiser, Göp¬
pingen; I . Bautz AG-, Saulgau; Fahr AG.
Gottmadingen(Baden); Rudolf Sack, Leipzig;
Internat . Harvester Comp., Neuß a. Rh.;
H. Naußendorf, Singwitz-Bautzen; W. Sie-
de'rsleben und Co., G. m. b. H., Bernburg;
Fella-Werk AG-, Feucht(Bayern); Lanz AG.,
Mannheim; StandardwerkW. Schulze, Han¬
nover. . , , ^ ,

Neues von der ReNsbM
Am 15. Mai tritt der Jahresfahrplan

1936/1937 in Kraft. Aus diesem Anlaß wer¬
den für -den Sommerabschnitt vom 15. Mai
bis 3. Oktober
alle Fahrpläne neu
herausgegeben, und zwar der amtliche
Taschensahrplan der Reichsbahndirektion
Stuttgart zum Preis von 30 Rpfg., der amt¬
liche Taschenfahrplan für den Stuttgarter
Nahverkehr und der amtliche Taschcnfahr-
plan sür den Bodensee und Umgebung je zum
Preis von 10 Rpfg.. ferner die amtlichen
Kursbücher sür Südwestdeutschland und
Schweiz, sür Bayern rechts des Rheins, sür
Nord-, Mittel- und Ostdeutschland und für
Westdeutschland je zum Preis von 1 NM.
Tie letzteren erhalten mit Ausnahme des
Kursbuches für Bayern das Format des bis.
herigen amtlichen Kursbuches für das Reich.
N e» eingeführt wird das Deutsche Kurs-
buch, eine Gesamtausgabe der Neichsbahn-
kursbücher mit Fernverbindungen nach dem
In - und Ausland zum Preis von 2.50 NM.
Die neuen Frachtbriefe

Wie schon früher bekanntgegebenworden
ist. werden das Internationale Uebereinkom-
men über den Eisenbahnfrachtverkehrund die
Deutsche Eisenbahn-Verkehrsordnung in ab-
sehbarer Zeit neu herausgegeben. Die neuen
Vorschriften werden auch neue Fracht-
br i e smu ster bringen, und zwar sowohl
für den innerdeutschen , als auch für
den internationalen  Verkehr.

Wann das neue Internationale Ueberein-
kommen über den Eisenbahnfrachtverkehrmit
dem neuen Muster sür den internatto¬
nal  e n F r a cht b r i ef in Kraft treten wird,
ist noch unbekannt. Auch steht noch nicht fest,
wann die neue Eisenbahn-Verkehrsordnung
und der neue deutsche Frachtbrief
eingesührt werden wird. Es ist aber damir
zu rechnen, daß der neue deutsche Frachtbrief
nicht vor dem I. Januar 1937(wahrschein¬
lich sogar erst zum 1. April 1937) heraus¬
kommen wird, so daß die jetzt gültigen deut¬
schen Frachtbriefvordrucke bei der in Aus¬
sicht gestellten Aufbrauchsfrist von sechs Mo¬
naten noch mindestens bis zum 30. Juni
1937 werden verwendet werden dürfen.

Kind von Lastlvagen überfahren
ktigenbe lickt Oer dI8-? re8ss

Tübingen, 8. Mai. Donnerstag nachmit¬
tag, kurz nach4 Uhr, ereignete sich hier ein
gräßlicher Unglückssall.

Ein die Westbahnhofstraße einwärts fah¬
rendes Lastauto mit Anhänger, das mit
Straßenschotter beladen war, überholte an
der Kreuzung Westbahnhosstraße—Belthle-
straße ein dort Parkendes Personenauto und
fuhr, da auf der rechten Straßenseite eine
Gruppe Kinder stand, weiterhin auf der lin¬
ken Straßenseite. Als der Lastzug in Höhe
der evang. Knabenschule war, sprang ein auf
dem linken Bürgersteig stehendes vierjähriges
Mädchen, das eben aus dem Kindergarten
kam, kurz vor dem Herannahen des Last¬
zuges, in der Absicht, den gegenüberliegenden
Bürgersteig zu erreichen, auf die Straße. Da¬
bei wurde es vom vorderen linken Kotflügel
des Lastautos erfaßt und unter das linke
Vorderrad geschleudert. Das Kind konnte
dann nur mit vollständig zermalmtem Kopf
als Leiche unter dem Wagen hervorgezogen
werden.
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Württemberg das Land-er Vübee
Einstige wllrltembergische Babe- «nd Kurorte

Stuttgart. S, War.
„Es gibt vielleicht kein Land m der Welk,

das so reich an Mineral- und Heilquellen ist,
wie Württemberg/ So schrieb.emst im Jahr
1836. also vor 100 Jahren , der Tübinger
Professor Sigwart,  als er eine von ihm
gefertigte „Uebersicht über die ün Königreich
Württemberg befindlichen Mineralquellen"
veröffentlichte. Nicht weniger als 7 I Mine,
ralquellen  zählte er damals aus. Mit
den meisten waren nach seiner Darstellung
„Brunnen- und Badeanstalten" verbunden.
Tie bedeutendsten und besuchtesten waren
nach Sigwart die Bäder Voll , Cann¬
statt , N i e d e r n a u, Teinach und
Wildbad . Auch das Bad Ditzen buch,
Solbad Hall . Jordanbad , Lieben¬
zell , Mergentheim , Sebastians¬
weiler und Ueberkingen  waren vor
100 Jahren schon gern besuchte Kurorte. .

Eine gewisse Nolle spielten damals in
Württemberg aber noch weitere Kur- und
Badeorte, die heutemehroderweni.
her in Vergessenheit  versunken find.
So ist es der heutigen Generation kaum
mehr bekannt, daß Reutlingen  einst
auch zu den Kurorte» sich zählte. Es besaß
ein gern besuchtes Schwefelbad.  Der
Inhaber der Quelle war der Besitzer des
Gasthofs zum „Kronprinzen", der nach¬
folgende Anzeige veröffentlichte: „Reutlingen
(Bad-Eröffnung). Das hiesige Schwefelbad
wird am 15. Mai mit Tabke dchote eröffnet,
was ich mit dem Anfügen anzeiae, daß ich
auch zur Badezeit Geschäftsreisende bequem
logieren kann. — Neuner zum Kronprinzen."
Außerdem gab es damals da und dort noch
sonstige Schwefelbäder. So empfahl sich
hauptsächlich auch Balingenals  Schwefel
bad. Und auch das benachbarte Hechingen
gab am 6.' Mai 1836 bekannt: „Hechingen.
Unsre Residenzstadt dürfte von nun an wäh¬
rend der besseren Jahreszeit um vieles be¬
lebter werden. Veranlassung dazu gibt die
neu emoccrre ScywejeiquLlle, weuye ryr nun¬
mehriger Besitzer, Herr Tr . Koller, zu einer
großartigen Badanstalt benutzt. Das Wasser
derselben konkuriert nach den Resultaten
einer Untersuchung des berühmten Chemikers
Herrn Tr . Gmelin zu Tübingen, mit jedem
reichhaltigsten von nah und ferne."

Auch im Remstal  gav es eine Schwe¬
felquelle, wie nachstehende Anzeige beweist:
.Winterbach, 7. Mai . 1836. (Schwefelbad.) Tie
Unterzeichnete erlaubt sich, ihre mit einer
Wirtschaft verbundene Schwefelbad- Anstalt
in Erinnerung zu bringen. Wilhelmine
Sigle." Göppingen  war einst ebenfalls
ein viel besuchter Kur- und Badeort. Anläß¬
lich der Eröffnung der Kürzest im Jahr
1836 konnte man in einer Anzeige des Bad¬
inhabers Engel lesen: . . . . Indem ich mich
aller Lobpreisungen der längst bekannten
Heilkräfte des hiesigen Mineralwassers ent¬
halte. glaube ich doch bemerken zu müssen,
daß die äußerst anmutig gelegene Stadt
Göppingen jedem Badegast Gelegenheit zu
angenehmster Unterhaltung darbietet."

Auch im Nag older Bad  konnte man
sich auskurieren. Am 3. Juni 1835 brachte
es sein Besitzer, Gottlob Dengler, mit folgen¬
der Anzeige in , empfehlende Erinnerung:
„Einem verehrst Publikum mache ich hiennt
die Anzeige, daß meine Bade-Anstalt bereits
eröffnet ist. Sie liegt V2 Stunde vor der

ObermntsstadL urrb M Stunde von Wildberg
irr emenr lieblichen Seitentälche» des Nagold-
slusses. Das Wasser meines Gesundbrunnens
hat schon manche vortreffliche Wirkung ge-

^tan und seit einem Jahrhundert manchem
Leidenden Hilfe gebracht, wo fast keine mehr
in Kotten war ."

Im Württembergs chen Ober-
kand  hatte das Bad Laimnau  starken
Zulauf . Am 15. Mai zeigte der Besitzer die
Eröffnung des Badebetrrebs an und schrieb
dabei: . Ter in dem so anmutigen Argental
in Mitte der 5 Städte Ravensburg , Tett-
nang, Wangen, Friedrichshafen und Lindau
gelegene und seiner erprobten Heilkräfte
wegen von Alters her rühmlichst bekannte
Gesundbrunnen war infolge der bewirkten
Verbesserungen und Verschönerungen in den
letzten L Jahren ungleich zahlreicher als
früher besucht und die sämtlichen Gäste, ohne
Ausnahme, fanden sich durch die Heilung
und Linderung ihrer skrophulosen, rheuma¬
tischen, gichtischen und vodagrischen Leiden
Md einer Menge Haur- und Unterleibs-,
auch asthmatischen Krankheiten zum lebhaf¬
ten Danke gegen die Quelle verpflichtet.

Heule rst oer smym auer oiezrr ernsrigen
würitembergischen kleinen Gesundbrunnen
und Heilbäder mekr oder, weniger dahin.

Gotiesdienftanzeigee
Evang. Landeskirche

Sonntag Kantate Sen 10. Mai 1936
Renen- örg. 1410 Uhr Predigt (1. Thess. 2,

9—13; Lied 50) : Pfarrer Schwemmte. Opfer
für Kirchenerneuerung. 1411 Uhr Kinder¬
kirche. 142 Uhr Christenlehre (Töchter). Mitt¬
woch abends 8 Uhr Bibelstunde.

WaErrnnach . st!1V Uhr Predigt.
BirkenfeiS. st!9 Uhr Christenlehre (Töch-
WiiSLad. 8 Uhr Christenlehre (Töchter)r

Tauber . 9L0 Uhr Predigt (Text: 1. Thessast
2, 9—13; Lied 15) : Dauber . 10.15 Uhr Kinder¬
gottesdienst (Taufe). 7 Uhr 1. Konfirmierten-
abend der Söhne im Gemeindesaal. 8 Uhr
Licht-bMerandacht: „Sei getreu bis in den
Tod!". Donnerstag , 14. Mai , 4 Uhr nachm.
Bibelstunde im Kacharinenstift.

Sprollenhaus . Sonntag , 10. Mai : 9.45
Predigt , anschließend Christenlehre: Schmid.
ter). 1410 Uhr Predigtgottesdienst. 1411 Uhr
Kinderkirche. 148 Uhr Abendgottesdienst
(Gemeindehaus). Am Mittwoch, 13. Mai, 149
Uhr Bibelstunde (Sonne). Am Donnerstag,
14. Mai , 8 Uhr Bibsstlunde (Gemeindehaus).

Gräfenhansen. 1410 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter). Mitt¬
woch, 13. Mai, abends 8 Uhr, Wochengottes¬
dienst in Gräfenhcmsen(Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christ» lehre (Töchter
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg. 11 Uhr Kinderkirche in Schöm¬
berg. 13 Uhr Kinksrktrche in Schwarzenberg.
14 Uhr Gottesdienst in Oberlengehardt. 19
Uhr Abendgottesdienstin Bieselsberg. Sämt¬
liches Vikar Haller. 19 Uhr ALendgottesdienst
in Schömberg: Pfarrer Uhner-Langenbrand.

Evang . Freikirchen
Bifchöst. MethsListenkirche. Sonntag den

10. Mai 1966. Predigtgottesdimste : Vorm.

AM mich Mutt noch veW» Amrrremve«
einen solchen Reichtum an Heilquellen, daß
es dorr niÄnch anderem Lande nur denetver
werden kann. O, 6ei>K»i->K.

KolkssMer«kkkn igM
Eine neue Aufgabe des Amtes „Feierabend"

Kur gemeinsamen Durchführung der
Do lks fe n de r ak t io n 1936 ist eine
Arbeitsgemeinschaftgegründet worden. Tiefe
Aktion soll ein umfassender Ausdruck des
deutschen Feierabendgedankens sein. An alle
deutschen Betriebe ergeht die Aufforderung
zur Beteiligung am V vlks  s en  d er.
Jeder deutsche Volksgenosse, jeder Arbeits¬
mann in der Fabrik hat daher die Möglich¬
keit, seine Probe vor dem Mikrophon ab¬
zulegen und bei genügender Eignung im
Volkssendcr Berlin aufzutreten!

Diese Aktion wird damit beginnen, daß
die einzelnen Betriebe ihre Beteiligung beim
zuständigen Kreiswart „Kraft durch Freude"
biszumLI, Mar  melden, und zwar unter
Nennung der Art der Beteiligung, z. B.
mit Werkskapelle, Werkschor. Volkslied, mit
Spiel - und Singgruppen ufw. Aus diesen
Bewerbern werden die Besten ausgewählt,
die abermals in einer Gauauslese sich zu
bewähren haben. Die Gaufieger werden
darauf unmittelbar am Volksfender Berlin
Mitwirken. Hand in Hand damit findet ein
großer Sprecherwettbewerb statt.

1410- Uhr Neuenbürg und Arnbach; 2 Uhr
Calmbach; 143 Uhr Ottenhausen; abends 148
Uhr Gräfmhansen , K8 Uhr Höfen. Wochen¬
gottesdienste nach der Regel.

EvangelischeGemeinschaft „Grüner Wakdch
Herrenalk . Sonntag , vorm. 1410 Uhr Pre¬
digt: Prediger Schwenk. Abends 8 Uhr Pre¬
digt : Prediger Schwenk.

Evangel. Gemeinschaft „Ferienheim", Lof¬
fenau. Sonntag , vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule, Maienfeier.
Nachm. 3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk.
Mittwoch, abends 149 Uhr Bibelstunde.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr Predigt . Pred . Weißer,
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7Z0 Uhr:
Predigt . Prediger Weißer. Mittwoch, abends
8.15 Uhr : Bibelstunde. Donnerstag , abends
8 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 19. Mai (4. Sonntag n. Ostern)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt.
148 Uhr abends Maiandacht. Mittwoch abend
148 Uhr Maiandacht. Zur Osterbeicht ist Ge¬
legenheit gegeben am Samstag abend von 5
bis 7 Uhr und Sonntag früh von 7 Uhr an
bis zum Amt um 9 Uhr. Hl. Kommunion:
Sonntag früh von 148 Uhr an bis zum Amt
um 3 Uhr. Bon Montag an beginnt die
Pfarrmesse an Werktagen um 7 Uhr.

BirkenfelS (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße). 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

Wildbad. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Amt. Abends 514 Uhr rel. Vortrag
und Andacht. Monatliches Opfer für die Kir-
chenheizung. Werktags 7 Uhr hl. Messe.
Dienstag nnd Freitag, abends 6 Uhr, Mak-
andacht. Beicht: Samstag nachmittag von
4 Uhr an , Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe. Kommunion: Vor und

' während der hl. Messe und des Amtes.

Herrenalb. 10U5 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hcnlptgottesdienst. 20 Uhr Maiandacht,
Werktags: 7.30 Uhr (nur von Montag W
Donnerstag , einfchll), und 8 Uhr hl. Messen,
Mittwoch: 26 Uhr Maiandacht. Beich.tg.e-
Icgenheit: Samstag : 4.36—5 Uhr. Sonntag;
Vor den hl. Messen. Vor dem Hanptgottes-
dienst ist ein fremder Geistlicher im Beicht¬
stuhl. Täglich vor den HL Messen. Auf
W-mrsch zu jeder anderen Zeit.

Vsr §por8 sm Lnrmlss
Um die Grnppenmcisterschaft streiten sich

am kommenden Sonntag FE . Birkenfeld und
FV. Rastatt . Um nicht ins Hintertreffen M
kommen, müssen sich die Birkenfelder mächtig
ins Zeug legen, denn die Rastatter such letz¬
tes Jahr ansgeschieden und werden nun dies¬
mal alles daran setzen, in die Ansstiegspiele
hereinzukommcn. Rastatt wird seine stärkste
Aufstellung mitLrüdgen- Ihre besten Spieler
wie Dienert , Neurohr , Huber usw. bürgen
für ein sehr interessantes Spiel . Wie heute-
schon bekannt, findet das Rückspiel am 17. 5.
in Rastatt statt. 8-

Der Fnßballverein Neuenbürg tritt morgen
nach längerer Panse wieder einmal vor die
Oeffentlichkeit und spielt ans eigenem Platze
im Breiten Tal gegen den spielstarken T,- u.
SplV. Gräfenihnnsen. Vorher treffen sich die
Jngendmannfchaften beider Vereine. Neuen¬
bürgs Spieler treten in Trauerflor für ihre»
in den letzten Tagen verstorbenen aktiven
Sportkameradeil Spielführer Wirth an. Wäh¬
rend des Spiels findet eine kurze Gedächtnis-
Panse für denselben statt.

Es finden nur wenige Spiele statt, die
aber znm Teil recht interessant sind. Um den
Ausstieg spielen Nnterreichenbach— Oetis-
heinr. Wenn Unterrerchenbach gewinnen
sollte, so wäre damit Engelsbrand wohl ganz
ausgebootet. Feldrennach nm-iß nach Weilder-
stadt znm Spiel um die Kreismeisterschast,
hoffentlich hat die Mannschaft mehr Glück.
Conweiler spielt gegen Reichenbach und Neu¬
satz gegen Schöllbronn.

Sonntag , 10. Mar
6.00 Haienkonzeri
8.Ü0-Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 GamnaM
8.25 Evaugelilch« M»rg«uietrr
g.llv „Ekret die Mnt ter"

lll.ttll..Den Müttern"
10.30 Buntes Schallplattenkonzert
11.30 Job. S-d. Bach
13.00 Mittagskonzcrt
13.00 Kleines Kapitel ber Zelt
13.12 Mittagskonzert
13.50 ..IS Minuten Erzcnamigsichlacht"
1t.VN Linbeniuxde
11.45 ..Ans Laken unk Werkstatt"
4S.VVW, A. Mozart
15.80 „Wobt kann der Mann die gro¬

be« Zette» kamen, doch steht uns
fällt ei« Volk mit seine» Fra « «"

1S.VÜ „Rette Sache « ans Köln"
I8.M SK«S»isch-ale« annUche Welt
18.00 „Wendtanz"
18M „Turnen «nd Sport"
2VVV„Carinen"
32.SV Zeitangabe-, Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
24.00 bis 3WV Rachtkimzer«
23.3V Tanzmnük

UrheberrschLsschutz durch Verlagscmltalt Marrz. München . . A

1 ». Fortsetzung. ' (Nachdruck verboten.)
„Nein! Von Baumwolle verstehen wir nichts."
„Das Habs ich leider gesehen." ,
„Ich dachte an etwas anderes. Sie haben keine Zeit Ge¬

müse zu bauen, brauchen aber Gemüse. Und das verstehen
wir . Wenn wir auf diesen zehn Hektar Gemüse bauen
würden? Kartoffeln, Kohl, Manroka, dann das heimische
Gemüse. Zunächst könnten Sie uns diese Erzeugnisse ab-
nehmen und wir selber könnten davon leben, bis sich etwas
anderes gefunden hat ."

Kein übler Plan ! Sieh einer diese Deutschen an, sie sind
nicht unterzukriegen, fuhr es Don Edmondo durch den
Kopf. Er fand mehr und mehr Gefallen an diesem, jungen
Deutschen,̂ der anscheinend alle schätzenswerten Eigen¬
schaften fernes Volkes in sich vereinigte: offenes, ehrliches
Wesen, unbändigen Arbeitsdrang , Hellen Verstand und
einen Kopf- voller Pläne . Mit solchen Kerlen konnte mau
ohne jedes Wagnis Paktieren, Zustimmend nickte der
Spanier:
> „binäre äs vios , der Gedanke ist nicht schlecht."
° „Ich habe mir schon heute Nacht alles genau überlegt.
Wir bauen uns ein Rancho."

Jetzt -lachte der Farmer wieder ungläubig.
' „Sie bauen also ein Rancho. Wie machen Sie - das ?"
/ Hans Caspar fühlte, daß er gewonnen hatte. Schnell
setzte er sich auf eine andere Kiste dem Farmer gegenüber.
Ganz hell klang jetzt seine Stimme:

»Ich fahre zuerst so etwa hundert Caretas schwarze Erde
zusammen und halb soviel Rindermist . Das wird durch¬
einandergemischt." .

„Mit einem Kochlöffel, was?"
L.' Der junge Mann wollte den spöttischen Untertom nicht
hören ; er ging aufs Ganze: >

„Nein, alles wird auf einem Hausen geworfen und mit
Brettern umsteckt. Dann steigt man auf einen Gaul und,
läßt den solange darin herumstampfen, bis alles ein Brei
ist, der dann tagelang, natürlich immer mit Wasser be¬
gossen̂ reifen nmß. Inzwischen baut man das Gestelle. Ein¬
paar Querbalken, alles mit Draht verstricst. Dann das
Dach, und die Wand mit Palmschindelu bedeckt, damit Las
Dach steht, ehe die Wände mit dem Dreck beworfen werden,"
' „Woher haben Sie Liese Kenntnisse?"

„Weil ich beim Bauen von einem Rancho mstgearvettct
habe. Ich wollte lernen, immer lernen und deshalb habe
ich mich vor keiner Arbeit gescheut, auch nicht davor, mit
Ken Peonen zusammenzuarbeiten. Dort bei den Leuten
lernte ich auch Guarani, " ' ^

„Das können Sie auch schon?"
,,DzeIi6 avapo alnÄl" 1
Wieder lachte der Farmer.
„Sie find daran , es zu lernen. Aber was wird Ihre

Mutter und — Ihre Schwester zu so einem primitiven
Rancho sagen?"

„Meine Mutter ist eine Deutsche und wie die Frnuen
bei uns zu Hause- treu und gut ; sie hält zu ihrem Mann
und wird versuchen, ihm zu helfen, auch, wenn er kein so

: schönes Haus , keine so große Farm mehr hat . Und meine
, Schwester . -

Fast strahlend wurde sein Blick:
„Eva Maria ist ein junges, energisches Mädel . Sier soll¬

ten mal ihren Gemüsegarten sehen, da würden Sie
staunen,'

Der :rmer reichte Hans Caspar die Hand, . -
„Scnorsto , ich denke, wir könnten ganz gute .rmixkos-

werdr:-. Eie gefallen mir weit besser als Ihr Vater . Und —
das mii der Geinüseanlage überlegen wir uns noch. Sie
sollen en, daß ich kein Wüterich bin. Bis der Rancho

fertig ist, werde ich zwei deutsche Frauen , die nichts dafür
können, nicht a»s meinem Haufe jagen, — mas rer,
Senorsto !" " -

Der Farmer bestieg wieder sein Pferd und ritt davon.
Lange sah ihm Hans Caspar nach; dann ging es wie

ein befreites Aufatmen durch seinen Körper. West streckte
er seine Arme:

,Zetzt sollt ihr etwas erleben, jetzt will ich euch beweisen,
was ein Hvldermarm vermag."

Mit einem Satz saß er im Sattel , heute taten ihm die
Sprünge des Pferdes schon lauge nichts mehr, und galop¬
pierte dem Hause zu. Von weitem schon sah er, daß sich
inzwischen Fu Hanse schon wieder etwas ereignet haben
mußte.

Eva Maria lief hastig aus dem Hause heraus und sah
den Weg entlang . Sie schien ihn zu suchen. Mit einigen
langen Sprüngen stand das Tier vor dem Mädchen, der
Brüder sprang ab und fragte schnell, während er das Tier
einem- Peonen übergab:

„Suchst du mich, Eva Maria ? Ist der Baker zu Hause?"
„Vater ist krank!" '
„Nicht möglich! Er stand doch soeben noch gesund vor

uns !"
„Er hat Fieber . Ganz plötzlich übersiel ihn ein Schüttel¬

frost; gut, daß du da bist."
„Wie ist denn das nur so plötzlich "eko-mwen? Hat

Mutter ihm etwa Vorwürfe gemacht?" ' "
„Nicht im geringsten. Ganz still und ruhig hatte sie mit

ihm gesprochen. Sie war so tapfer. Hatte nicht geklagt, im
Gegenteil, getröstet hatte sie den Väter . Aber plötzlich ist
er zurückgefnnken und bald darauf kam der Schüttelfrost."

Hans Caspar ließ die Schwester stehen und lief Don
Edmondo entgegen, der gerade den Platz betrat . s

„Seüor ! Seüor ?" , _
; „Der junge Amigo ! Schon wieder eine gute Idee ?"

„Mein Vater ist plötzlich erkrankt. Er hat einen. Schüttel¬
frost, was können wir tun ?'" ^

„Wir wollen sehen." ' (Fortsetzung folgt.)/



s

In einer Großstadtschule, aus der hintersten
Bank, sitzt die kleine Rosemarie. Schon seit
dem ersten Schultag Hai sie hier ihren ord¬
nungsmäßigen Platz. Das war nicht beabsich¬
tigt.' Es kam durch einen Zufall . Durch einen
von jenen Zufällen , deren es so viele in die¬
sem Dasein gibt. Ohne eine besondere Ver¬
anlassung wird sich die Sache sobald nicht än¬
dern. und das ist schade. Denn Rosemarie ist
ein stilles Kind. Sie wird da hinten in ihrer
Ecke nicht munterer werden, eher noch stiller.
Aber es rsl nun so. Es sind ja noch mehr von
diesen stillen Kindern in der Klaffe vorhan¬
den, und alle können sie.eben nicht vorne dran
sitzen.

Wenn der Unterricht ansangen will, findet
er Nosemarie allemal, wie es sein soll. Die
anderen rücken noch eine Weile unruhig auf
den Bänken herum, haben hier noch was zu
zupfen, dort noch was zu guckenl Bei Rose-
marie gibt es so etwas nicht. Leib und Seele,
Sinne und Gedanken sind bei ihr von der
ersten Minute an in Bereitschaft. Wenigstens
scheint es so. Die zarten Händchen vor sich
aus das braungestricheneBankbrett gelegt, das
blasse Gesichtchen aus die junge Lehrerin ge¬
richtet, horcht sie wie ein Mäuschen, wartet,
was da nun werden will. Wenn ihre Augen
nicht wären, diese großen, dunklen, die die
>auze Stunde über unverwandt an dem „Fräu-
ein" hangen, könnte man hin und wieder

meinen, das Kind sei eingeschlasen, so blumen-
haft still und reglos sitzt es da.

Dabei ist es dann freilich verwunderlich, daß
nrt Rosemarie im Grunde so wenig anzu¬
langen ist. Wird sie aufgerufen, schrickt sie zu¬
sammen, als wenn sie in einem Traum gestört
worden wäre. Soll sie sich über dies oder jenes
aussprechen oder soll sie etwas erzählen, was
sie soeben gehört hat, so weiß sie gewöhnlich
recht wenig zu sagen oder bleibt gar stumm.
Dann schaut sie einen an, als wäre sie jetzt
eben aus einem tiefen Brunnen emporgelaucht
oder als käme sie aus einem kernen Land
zurück.

Die Lehrerin weiß oft gar nicht, was sie
davon denken soll. Heute schüttelt sie nur wort¬
los den Kopf; aber dann ein andermal kann
sie eine Frage, daraus leise ein Vorwurf
klingt, nicht wohl unterdrücken. Sie fragt:
„Aber Rosemarie, wo bist du jetzt wieder mit
deinen Gedanken gewesen?" Sie fragt es, ob-
jcho» sie im voraus weiß, daß sie darauf keine
Antwort bekommt.

Endlich glaubt sie, sie könne nickst länger
mehr zusehen, müsse einmal mit den Eltern des
Kindes sprechen, und Rosemarie bekommt für
zu Hause einen kleinen Brief mit. Andern
Tags siebt die Mutter vor der Schultüre . Sie
ist eine nette, verständige Frau . Es ist gut mit
ihr reden. Sie erzählt getreulich, wie sie es
daheim mit dem Kinde hält, was sie über die
Schule denkt und noch manches andere mehr.
So nebenbei erwähnt sie, daß sie eigentlich
sozusagen die Zweitmutter wäre . Die richtige
Mutter sei vor etwa einem Jahr gestorben.
„Ach, was Sie nicht sagen!" meint sichtlich er¬
staunt die Lehrerin. Und sie denkt: Das Kind
hak Glück gehabt; es kann sich über diese seine
zweite Mutter sicherlich nicht beklagen.

Und dann fließt wieder einige Zeit hin, und
eines Tages steht man im Unterricht vor dem
großen M. Ganz behutsam, wie es die moderne
Lehrweise verlangt , geht man an den neuen
Buchstaben heran. Man zerrt ihn nicht grob
ans Tageslicht, sondern zeigt, wie er lebt und
wächst, wo überall er summt und brummt,
sucht ihn auf den Nestern der Sprache. Man
schreibt ihn mit dem Finger in die Luft, mall
ihn mit dem Griffel auf die Schiefertafel.
Man vergleicht ihn mit seinen Gesippeu. Zu¬
letzt soll man sehen, wie er sich ausnimmt in
diesem Leben, rvas er bedeuten kann in Ser
Welt. Un' nun darf er draußen an der Wand¬
tafel als Vorreiter erscheinen, darf, drei Zeilen
lang, tu stattlichen Reihen einhertraben : Milch.
Mann , Mund, Maler und so fort. Die kleinen
Mädchen in den Bänken dürfen das alles nach¬
schreiben, und sie besorgen es mit großem Eifer.

Auch Rofemarie schreibt mit heißem Fleiß.
Sie sieht nicht rechts, sieht nicht links, sieht fast
ohne Unterbrechung auf ihre Schiefertafel.
Mir wenn sie da draußen von der Wandtafel
oos folgende Wort mit den Augen hereinholen
will, hebt sie kurz den Kopf. Einer ihrer kasta¬
nienbraunen Zöpfe hängt ihr über die spitze
Schulter herein, zieht leise mit dem kritzelndenStift mit.

Plötzlich, vor dem letzten Wort stockt sie. Sie
hat es un Auge, Hai es ini Kopfs, hat es auch
schon ganz fest ,n der Hand: aber wie sie Leu
Grrsfel antetzl und nun das Wart „Mutter"
schreiben will, ist sie der Sache nicht mächtig,
sie weip selbst nicht, wie das kommt. Es ist

Bon Karl Nurkerl
eben so. Sie fühlt, daß sie nichts dagegen tun
kann. Sie kann jetzt nicht schreiben, sondern
sie muß denken. Sie muß an einen Sarg
denken, darein man die Mutter damals gelegt
hat. Sie muß an einen schwarzen Zug von
Leuten denken, der hinter diesem Sarg emher-
schritt. Sie muß an eine tiefe Grube denken,
in die man den Sarg hineingelassen hat, und
an viele schöne Blumen , die in diese Grube
fielen. Alles Gedanken, die ihr durchaus nicht

lichen Zug. Der Griffel rollt ihr aus der
Hand. Sie fängt an zu schluchzen.

Vierzig kleine Mädel werfen wie auf Kom¬
mando die Kopfe herum. Die Lehrerin horcht
auf, sieht scharf über die Klaffe hinweg. Was
kann da hinten passiert sein? Mit raschen,
schlanken Schritten geht sie durch die Reihe.
„Nosemarie?" fragt sie, „was ist dir?"

Rosemarie fährt sich über die nassen Augen.
Das Schluchzen stößt sie. Sie würgt an einem
Wort, aber sie kann es nicht Hervorbringen. Da
neigt sich die Lehrerin zu ihr und faßt sie ganz
sachte unter das Kinn. Sie sagt: „Rosemarie,

G

W

L

Mutter und Kind «Kalender .Kunst und Lebe«"» Erich Kultban

Mutter/ Von8. M. Webner
Tu bist das Meer, in dem ich Welle rausche.
Tie Mutter bist du. heilig ist dein Schoß.
Von deinem Blute . Mutter , ward ich groß.
L laß mich schlafen noch und singe du und

tätliche.

Dem golduen Wind , der au ? der Urzeit flutet.
Ter Stunde blauem Klang, die stille steht.
Dem blinden Hauch, der Zukunft weht.
Des Gottes letztem Wort , der einst m dir

verblutet.

L laß mich schtasen noch, dein Schoß ist tieß
Und lausche nur und singe du dem Kind
Mit Worten alt . die unvergänglich sind.
Denn eben war '?, daß ich in dir entschließ

neu sind. Alles Gedanken, die sie schon hunderl-
istal gedacht hat : zu Hause, auf dem Wege und
auch hier in der Schule. Ja , besonders hier in
der Schule. Meist dann, wenn das Fräulein
eine schöne Geschichte erzählt und es dann in
den Bänken so still ist.

Aber io lebendig wie in diesem Augenblick,
wo sie das Wort „Mutter " schreiben wollte,
waren diese Gedanken noch nie in ihr gewesen.
Ihr ist so, als ob das Vergangene plötzlich
wieder Wirklichkeit wäre. Ein wehes Gefühl,
das irgendwo drinnen in ihrem Körper an¬
fängt und ganz deutlich in ihren Fingerspitzen
endigt, geht durch sie hindurch. Dieses „M"
da, dieses letzte große „M", kommt ihr furcht¬
bar schwer vor. Es ist, wie' wenn sie vor einem
Berg stünde. Sie starrt ihn an, starrt ihn
immer wieder an und weiß nicht, wie sie dar¬
über hinwegkommen soll. Und dann ist ihr,
wie wenn der Berg auf sie zukäme, ihr mit
seiner ganzen Schlvere auf das Herz fallen
wollte. Das Gesicht bekommt einen schmerz-

sieh mich mal an. Und letzt sag' mir, warum
dir weinst!"

„Ich kann - das Wort - nicht —!"
kommt es in Stücken aus dem Kinde.

Die Lehrerin wirst einen Blick auf di?
Tafel. Ein Gedanke zuckt in ihr ans wie ein
Bkitzfeuer. Sie konnte es keinem erklären, wie
ihr mit einem Male dieser Gedanke' kam. Abei
er ist da. Und über einem Kreis, der bisher
recht im Dunkel gelegen war, wirft er ganz
Plötzlich eine Helle.

„Wie, laß mich sehen, Rasemarie!" sagt sie.
Sie sagt es, so gütig sie kann. Damit schiebt
sie das Kind sachte zur Seite , fügt sich zu ihm
in die Bank. „Da hast du ja schon fast fertig
geschrieben", fährt sie fort. „Und fein, sehr sein
hast du deine Sache wieder gemacht!" Einmal
und zweimal streicht sie über die schmale Hand
des Kindes, die neben ihr auf der Bank liegt

Sodann ergreift sie den Griffel : „Und so
fehlt also nur noch ein einziges Wort, das
letzte. — Ja , das dürfen wir freilich nicht ver¬

gessen. Das wäre schade, sehr schade wäre das.
— Mir ist es immer vorgekommen, wie wenn
dies das schönste, das allerschönste Wort aus
der Welt wäre, Rosemarie!"

Sie jetzt den Griffel aus die Tafel: „Aljo:
Mutter ' wollen wir schreiben. — Weißt du
was, ich möchte es mal selbst probieren. Ich
habe doch auch mal eine Mutter gehabt. —
Aber dann — dann ist sie mir gestorben."

Sie hat zu schreiben begonnen, und ein
großes „M " steh« klar und sauber aus der
Zeile. Während der Stift zum nächsten Buch¬
staben weitergleitet, spricht sie: „Ich muß oft,
an meine verstorbene Mutter denken. Gelt, du
auch, Nosemarie. Ja , tu das nur . — Aber
siehst du, ich habe damals keine Mutter mehr
bekommen. Du hast eine bekommen. Da drrfst -
du froh sein. — Sie ist neulich bei mir ge,
wesen. Ich meine, sie ist sehr lieb zu dir."

Die Lehrerin har das Wort zu End« ge¬
schrieben. Jetzt legt sie den Griffel fort. Sie.
sagt: „Na also, da steht es nun. Nicht wahr,
das ging doch ganz leicht, dieses Wort ? Und
ich denke, ich habe beinahe schön gekonnt.
— Oder glaubst du nicht?"

Rosemarie, die sich inzwischen wieder ganz
beruhigt hat, nickt, lächelt. Der Berg, vor dem
sie gebangt hat. ist fort. Ihr ist wieder ganz
leicht.

Die Lehrerin löscht das Wort , das sie soeben
geschrieben hat, mit dem Finger . Sie erhebt
sich. Sie legt dem Kinde die Hand ans den
Scheitel. „So , Rosemarie", spricht sie, „ich
denke, du hast mich jetzt nicht mehr nötig. Nun
wirst du es ganz gut selber fertig brirrgen, dies
letzte und allerschönste Wort ."

Und Rosemarie glaubt das auch. Schon
langt sie nach dem Griffel. „Mutter " schreibt
sie. Und sie schreibt es fast in einem einzigen !
Zuge.

Wer kennt die Femen?
Von Wilhelm Schüssen

Der Pfarrer Halbgewachs saß im Gast¬
haus unter den Leuten beim Wein. Er halte
heute einen guten Tag gehabt, er hatte am
Vormittag einen ausgezeichneten Vortrag
über die Frauen gehalten . Nun gab er noch
eine kleine Nachlese zum besten.

..EL ist wahr , ich habe keine Frau aber
ich habe eine Mutter gehabt und durch meine
Mutter die Frauen so gut und tief kennen¬
gelernt wie nur irgend jemand auf der Welt,
ich habe durch meine Mutter so tief in den
Brunnen des Frauengemütes hinabgesehen
wie nur irgendein anderer . Ich hatte Augen¬
blicke im Leben, wo mich niemand mehr ver¬
stand als nur noch meine Mutter , die noch
die leisesten Regungen meiner Seele er¬
widerte . mein heimlichstes Leid mit mir
atmete, meine verborgensten Schwächen und
meinen letzten innerlichsten Ausschrei begriff.
Ich glaube auch, wenn man allen Lebens¬
mut im kleinen und kleinsten, alle Notkraft.
Enlsagungskunst und Herzensweisheit . die
eine Frau ihr Leben hindurch in die Tai nm-
gesetzt hat , in einen Sack lassen könnte nnd
die besonderen Verdienste des Mannes des¬
gleichen. so hätte der Frauensack sicher bei
weitem das ilebergewicht über dem Männer¬
sack. Weil ich also eine Mutter gehabt habe,
mein lieber Mundinger . darf ich sagen ich
kenne die Frauen , nnd ich dari sie als Fach¬
mann bis an die Sterne erheben."

Die Uhr an der Wand ging letzt aus ein¬
mal ganz laut , und als Mundinger nun
einen Schluck nahm , um seine Stimme lür
eine Widerrede zu ölen, hörte man . rme ihm
der Wein über die Gurgel ließ

Mundinger versetzte verschmitzt: ..Daß Sie
eine Mutter gehabt haben , das kann ich
Ihnen nichß gut abftreiten . Herr Pfarrer.
Wenn Sie aber auch noch, wie ich. eine

chwiegermutter dazu gehabt hätten , wären
ie gewiß anderer Meinung ."
Diesmal konnte sich der Pfarrer nicht

anders Helsen, als daß er eben in die all¬
gemeine Fröhlichkeit mit einstimmte, denn eS
schien, wenigstens einen Augenblick lang , tat¬
sächlich. als gäbe es neben den unumstöß¬
lichsten Wahrheiten immer auch noch ebenso
unumstößliche Gegenwahrheiten in der Welt.
So war dieser Mundinger zwar vor aller
Äugen selbstverständlich ein unverbesserlicher
Gauner , aber zugleich auch wieder ein
Mensch, dessen Wort bisweilen wie das eines
ausgemachten Weisen wirkte.



Wie die Erinnerung mir meine Mutter zeig!
Bon Anna Haag

Ein Morgen im Winter . DaS Master stru-
bell im eisernen Ofen, spritzt zischend über
den Rand. Kinder drücken ihre Naschen an
der Fensterscheibeplatt , bestaunen den be¬

reiften Tannenwald , dessen Umrisse sich eben
!durch den milchigen Nebel zwängen, ein klei¬
nes Mädel sitzt aus dem „Marlerstuhl ", hin¬
ter ihm steht die Mutter , bürstet und strie¬

gelt und kämmt die seinen, langen Blond-
!haare und singt dazu mit lieber aber nicht
ŝehr ausgiebiger Stimme:

„Seht unsere lieben Bäume an.
wie sie so herrlich steh'n:
von unten an bis oben aus.
mit Neii io wunderschön."

Ich komme von der Schule heim. Schon
im Hausgang empfängt mich vielverheißen-
der Fettgualin . Heißa! Es gibt Gebackenes.
Wie aber wird Mutter gestimmt sein? An
solchen Lagen steht meistens „Sturm " aus
dem sonst io lieben Gesicht. Die Hetze und
Ueberarbeitung gräbt für unsere Kinder¬

wagen unausstehliche Hallen ln die mütter¬
liche Stirn.

Ta steht die Mutter denn auch am Herd,
jkaum sichtbar in der weißgrauen Wolke, und
b̂äckt und bäckt Pfannenkuchen sür mehr als
ein halbes Dutzend Hungermäuler (und was
sür Hungermäuler) und hat keine Sekunde
Zeit, denn schwupp: legt sie den brotzelnden
Pfannenkuchen um. schaufelt ihn gleich dar-

gus heraus und häuft ihn auf den Pfannen¬
kuchenberg aus bereits gebackenen Teig-
rädern . Neues Heil in die Pfanne ! Neuer
Teig! „Lisch decken!", ruft sie aus dem
Qualm , der sie uns heimkehrenden Kindern
ferne, fast unheimlich entrückt, erscheinen
läßt . Es gibt kein Gezänk darüber , wer
decken muß. wie sonst zuweilen üblich unter
der faulen Kinderschar. IedeS eilt. Eins
nach dsm Tischtuch, nach Messer und Gabeln
das andere, und wieder eins holt Teller,
Salz und Brot herbei. Die Arbeitsteilung ist
automatisch erfolgt. Man weiß: Pfannen¬
kuchenbacken— Halten auf der Mutter Stirn
— höchste Sturmbereitschast.

Aber zehn Minuten nachher sitzt die Mut¬
ter wieder mit glattgebügelter Stirn neben
dem Vater in ihrer Sofaecke, freut sich an
der Eßlust ihrer zahlreichen kleinen Gesell¬
schaft, spricht dieser freundlich zu. legt dem
und jenem noch einen Happen aus den Tel¬
ler und hört dazwischenhinein aufmerksam
und voller Verstand dem zu. was der Vater
über die Zeitungsbericht? vom neugewählten
Landtag zu erzählen weiß.

Ich sehe die Mutter auch, wie sie uns Kin
dern Kleider näht , freudig den Eindruck ihres

' Werkes während seines Entstehens prüfend,
! wie sie. an Sonnabenden letzte Kraft aus sich
, pumpend, noch die Spitze, die Zierde, den
' ..Ausputz" an dem Gewand anbringt . Denn
- „nett" sollen ihre Kinder sein, trotz aller
! notwendigen Sparsamkeit , anderen — und
' wohl auch ihr selbst — eine Augenweide,
j eine Hreude, eine Hoffnung, ein sicherer
. Wechsel auf die Zukunst.

„Kinder!" Die Mutter ruft uns von der
' Gasse heraus. Sie ruft immer „Kinder",
wenn sie uns insgesamt meint. Ich eile ins

> Haus , die Treppe hinaus . Was mochte es
geben? Der Mutter Stimme klang nicht, als

> ob sie einer Schlamperei unsererseits aus die
. ' Spur gekommen wäre und uns nun zur
/ Rede stellen wolle, oder als ob sie eine Arbeit
^,für uns hätte , das verhaßte Ausgrasen der

Gemüsebeete etwa. Nein, es schwang da
etwas Frohes , Stolzes in dem gerufenen
Wort , ein verhaltener Jubel . Außerdem —:
wvr nicht soeben der Briefträger dagewesen?

Ja — der Postbote hatte etwas gebracht,
einen Brief aus Amerika. „Kinder!", ruft die
Mutter uns entgegen, und ihr Mund spitzt
sich über den etwas vorstehenden oberen
Zähnen leicht zu. wie immer, wenn sie ver¬
gnügt ist. „der Onkel Ottmar ist nun am
Ziel!" Weiter kann sie nicht sprechen, sie ist
zu bewegt, sie erlebt den Triumph des Bru¬
ders in ihrer Vorstellung mit. sie ist glück-
durchbebt, stolz, dankbar.

Wir Kinder wissen nicht so genau, an was
für einem Ziel der Onkel sein soll. Aber wir
fühlen, daß es ein weitgestecktes Ziel war.
das er unter Mühen und Anstrengungen nun
erreicht hat . und der Vater , der auch freu¬
dig erregt, aber weniger gefühlsbewegt iß
als die Mutter , erklärt uns . daß es sich um
eine große Tat handle, um eine Buchdrucker¬
maschine von umwälzender Bedeutung, die
der Onkel Ottmar erfunden habe und die
„Linotype" heiße.

Der Ort . in dem meine Eltern mehr als
das erste Jahrzehnt ihrer Ehe verlebten, lag
drei Wegstunden weg von der nächsten Stadt.
Bahnstation war das Dörflern im Wald da¬
mals noch nicht. Autos gab es kaum, ge¬
schweige denn Omnibusse. Dafür verband
eine täglich verkehrende Karriolpost — ein
kleines, gelbes Kärrele, unter dessen bei
Regenwetter hochzuschnallendemDach neben
dem Postillion noch ein Mitreisender Platz
hatte — das weltabgeschiedene Dorf mit der
Stadt . Die Post aber fuhr erst am Nach¬
mittag weg. brauchte auch annähernd so
lange, wie ein flotter Hußgänger. da sie viele

Zwischenstationen hatte , und da der Durst
eines „Schwagers " um jene Zeit ja sprich¬
wörtlich war . Außerdem kostete die Fahrt
Geld, und da man mit diesem Gefährt erst
am späten Nachmittag in die Stadt gelangte,
mußte man dort noch übernachten, wenn
man seine Besorgungen erledigen wollte. So
nahm meine Mutter den Weg häufig unter
die Hüße. In aller Herrgottsfrühe mar-
schierte sie los. spät nachts, schwer bepackt
meistens, aber fast immer ein frohes Lied
auf den Lippen, kam die zierliche kleine Hrau
durch den Wald aus das Schulhaus zuge¬
wandert . Ich halte damals heillos Angst und
schlief nie. ehe ich nicht den Schritt meiner
Mutter oder ihre dem Vater von Erlebnissen
des Tages berichtende Stimme wahrnahm.
Was konnte ihr alles widerfahren in der
nächtlichen Einsamkeit der ausgedehnten
Tannenwälder ! lind oft. oft schlich ich mich
noch aus dem Bett , hinaus in die Küche wo
der Vater die Arbeit der abwesenden Mutter
verrichtete und bat ihn scheu und unbeholfen:
„Bitte , geh' doch der Mutter entgegen! Ich
Hab' so Angst!"

Aber das war das Merkwürdige: Mutter
selbst hatte nie Angst. Was sollte ihr auch

wie sie lobt um> es sich hernach in ihrer
Sofaecke mehr schmecken läßt , als wenn sie
selbst das üppigste Mahl gekocht hätte.

»

Dann sehe ich sie — ich komme eben von
der Schule, es ist halb zwölf Uhr — am Tisch
sitzen, einen Bissen essend, ein Schlückchen
trinkend, ein Buch dazu lesend, bei meinem
Eintritt aus einer Entrücktheit aufschreckend
und rufend : „Herr Jesus Gott im Himmel!
Schon so spät?" und in die Küche enteilend:
Ja . wie leicht konnte die gute Mutter alle
Haussrauenpflichten vergessen, wenn ein
gutes Buch sie fesselte.

Besonders häufig besucht mich folgende
Erinnerung : Ich sehe als kleines Mädel non
meinem Bett aus durch die geöffnete Tür
hinaus in die Helle Stube . In der einen
Sosaecke sitzt der Vater . Er hält , wie immer,
wenn er nicht gerade in Amtsgeschäften ist
die kurze Tabakspfeife, aus deren porzellane¬
nem Kop! eine wunderschöne Hrau zu iehen
ist. in den rechten Mundwinkel geklemmt.
. . . In der anderen Ecke aber sitzt Mutter.
Sie stricki so heftig, daß ihre Nadeln klap¬
pern. als ob man eine ganz ferne Musik höre.
Aber die Mutter blickt nicht aus ihre Arbeit,
sondern in ein dickes Buch das vor ihr aus
dem Tische aufgeschlagen ist. Hie und da
aber lacht sie. denn das Buch heißt: „Nt
min? Stromtid ". Gleichzeitig jedoch rollen

Mtterglülk/-
An meinem Herzen, an meiner Brust.
Tu meine Wonne, du meine Lust!

Das Glück ist die Liebe, die Lieb' ist das Glück,
Ich Hab' es gesagt und nehm 's nicht zurück.

Hab' überglücklich mich geschätzt.
Bin überglücklich aber jetzt.
Nur die da säugt , nur die da liebt
Das Kind, dem sie die Nahrung gibt.

Von EhamMo
Nur eine Mutter weiß allein.
Was lieben heißt und glücklich sein.
L wie bedaur ' ich doch den Mann.
Ter Mutterglück nicht sühlen kann!
Tu schauest mich an und lächelst dazu.
Du lieber, lieber Engel du!
An meinem Herzen, an meiner Brust.
Du nieine Wonne, du meine Lust!
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ÄlülIEüHI / Don Heinrich Ebrier
Ich kam gestern in ein Haus . Darin war

die Frau gestorben: die Leiche lag hinten in
der Stube im Bett . Der Mann saß daneben,
hielt ein neugeborenes Kind auf den Armen
vor sich hin. und Tropfen um Tropfen siel
von seinen Wimpern aus das Gesicht des
leis klagenden Menschenwesens.

Da kam eine Nachbarin herein, auch eine
junge Mutter , welche ihr Kind mit sich trug.

Und da sah ich den einfachsten, stillsten Vor¬
gang der Menschenliebe, den ich je gesehen.
Tie Nachbarin legte ihr Kind weg in die
Ecke des Kanapees, öfsnete ihr Kleid und
nahm das Kind der Toten aus den Armen
des Mannes an ihre Brust , bis es still
wurde.

Wir spürten aber alle, die Verstorbene
wisse, was um sie geschah. Es gibt keinen Tod.

Stirne ganz glatt und rein, und die schwar¬
zen. gescheitelten und aus dem Wirbel in
einem Knoten vereinigten, seidenweichen und
welligen Haare gefallen mir ganz besonders
gut. Die Hrau auf dem Pfeikenkopf hat nur
gelbrote Haare und schwarze Augen. Der
Mutter Augen aber sind blau , wie die ersten
Vergißmeinnicht? im Hrühling.

Die Mutter kennt mancherlei Philosophie.
Sie hat mit den Heranwachsenden Söhnen
und deren Freunden gelegentlich stundenlang
über Schopenhauers lebensverneinende Lehre,
über Nietzsches Behauptung vom Unsug des
Mitleids , über Kants merkwürdige Spitz¬
findigkeiten vom „Ding an sich" über David
Friedrich Strauß 's Buch „Datz Leben Jesu"
und über viele andere, die Verworrenheiten
alles Seins beleuchtende Lehren und Irrleh¬
ren mit Hingabe gestritten und hat das
was sie ihren ..gesunden Menschenverstand"
nennt, um keinen Millimeter krümmen las-
sen. Aber die Stirnersche Lehre des rück¬
sichtslosen EgoismuS: ..Ich bin ich mir geht
nichts über mich' hat sie noch nicht gehört,
iind sie dünki sie io ungeheuer, daß trotz der
mitternächtigen Zeit noch einmal alles zur
Gegenwehr in ihr wachgerütielt wird. Wohl
eine Stunde noch sucht sie den jungen Mann
zu überzeugen daß er aus falscher Fährte
ist. Vergeblich: io oh sie kummervollen Blicks
mit ihren Gegenbeweisen im besten Zuge ist
schleudert der Gast die schlechterdings nicht
widerlegbaren Worte : „Ich bin ich!" in den
Raum.

Das dauert so lange, bis schließlich der
>w Zimmer nebenan schlafende Vater durch

sehr langen , nicht mißzuverstehenden
Pfiff nie Frage , ob der Gast ..ich" ist. ober
nicht ani morgen vertagt , und die beiden
Hitzkopfe mitsamt den kichernden Brüdern
ins Bett scheucht.

Kriegsjahr 1915! Ein Hausgenosse ist ge¬
fallen. Mutter hat die junge Frau , den klei¬
nen Sohn zu trösten. Wer könnte besser trö¬
sten als sie? Aber wenige Stunden nachher
ist sie selbst jeden Trostes bar : ihren eigenen
Sohn Hai in Rußland dasselbe Schicksal er¬
reicht.

Es erhebt sich nun für sie die bange Frage:
„Wie ist er gestorben? Hat er noch die Mög¬
lichkeit gehabt, etwas zu denken? An das
Ewige zu denken, das Ienieits ? Hat er noch
einen Gruß iür die Mutter gehabt?" O»al-
volles Fragen , wenn im Strudel furchtbarer
Ereignisse niemand Zeit findet, sich aus eine
Antwort zu besinnen. Aber eines Tages —
Jahre hernach — kommt ein einfacher Mann
und erzählt ihr von den letzten Stunden,
bringt ihr den letzten Gruß des lieben Soh¬
nes und erzählt ihr . er habe noch gesagt, sie
solle nicht traurig sein. Ta findet die Mütter
ihre in sich selbst ruhende Sicherheit und
Heiterkeit wieder. Der wühlende Schmerz
wird zum linden Heimweh, das Wissen, daß
dem Sohn noch Minuten blieben, an das.
was er verlassen mußte und an das Jen¬
seitige zu denken, hat ihr das Gleichgewicht
zurückgegeben.

Sie ist bald achtzig Jahre alt . Es ist im
Vorfrühling , und ich bringe ihr ein paar
Veilchen aus dem Garten . Beglückt will sie
ihren Tust genießen ein Zug herben Ent-
tälischtieins breitet sich aus dem stillen Ge¬
sicht aus . „Alle Sinne lasten nach", murmelt
sie. „Wie vergänglich ist doch alles !"

Ja — auch sie mußte vergehen, an deren
Lebendigkeit und froh-schlichter Art . Honig
aus den Blüten des Leben? zu saugen,
an deren Besonderheit — trotz größten -Be¬
scheidenseins— sich landaus — landab viele

.Männer und Frauen in dankbarer Freud?
erinnern!

Was aber bleibt? Ein freundliches Licht,
das in dunkler Nacht milde leuchtet, das die.
die um es misten tröstet und wärmt und
ihnen den Weg zum Glücklich - und
Heitersein in der Genügsamkeit
und Einfachheit weist.

passieren! Ihr Leben lang blieb sie ein gläu¬
biges. ein vertrautes Kind, das die Menschen
g u t sah, das nicht glauben konnte, daß man
daraus ausgehen könnte. Böses zu tun . Und
wenn sie da und dort etwas von schlimmen
Mißtaten hörte, so empörte sie sich, ver¬
drängte aber das Wissen um solche Tinge
sofort, ohne eine Nutzanwendung aus sich
selbst zu machen, und dann aus Furcht dies
oder das nicht mehr allein zu unternehmen.

Abenddämmerung. Wie liebt sie tuest
Stimmung , dazu geschaffen, loslösend von
aller Hast zu wirken! Sie geht, das klap¬
pernde Strickzeug in den nimmermüden Hän¬
den. langsam, ganz langsam in der Stube
aus und ab. den Blick in unbestimmte Fer¬
nen gerichtet. Sie tritt ans Fenster und
träumt hinaus m das Stückchen Welt — ein
Schulhof und ein Tannenwald — und
träumt und denkt und fühlt - ?

In meinem Erinnern taucht sie aus. wie
sie an Waschtagen mit durchnäßter Schürze,
merkwürdig runzligen Händen, und seuchr an
den Schläien klebenden Haaren aus der
Waschküche kommt, wie sie die Mahlzeit
Prüft, die ihre Aelteste in einer freien Schul¬
stunde mit mehr gutem Willen als wirk¬
licher Sachkenntnis zusammengebraut hat.

oft dicke Tränen über die roten Backen, und
ich denke, warum die Mutter wohl weine,
wenn sie doch lachen müsse. Dann schneuzt
sich die Mutter , und das ist so. als ob ein
Trompetenstoß durchs Haus schmettere. Der
Vater aber lugt mit einem Auge schräg über
das Zeitungseck und sagt bedächtig: „Hm —?'

Tie Mutter antwortet fast ungeduldig:
„Ach hier — — —liest  weiter und lacht
wieder und wieder, und aui einmal lach:
auch der Vater hinter seiner Zeitung, ob¬
gleich da durchaus nichts Lächerliches zu
lesen ist. Im Gegenteil: man bespricht im
Reichstag das ..Steuerbukett ", und in diesem
„Strauße " ist den indirekten Steuern nach
Vaters Ansicht, ein viel zu großer Platz zu¬
gedacht. . . .

Aber ich bin io iroh. zu misten daß der
Vater auch lachen kann, lachen wie ich oder
die Brüder oder die Mutter , und ich denke,
eigentlich braucht es dann doch nicht immer
so still und feierlich zu werden in der Stube,
wenn der Bater eintritt . Und ich fühle, wie
schön, ruhig und sicher alles ist. und drum
will ich jetzt schlafen, und halb im Schlum¬
mer überlege ich, daß die Mutter eigentlich
doch noch viel schöner sei als die wunder¬
bare Frau aus dem Pfeifenkopse, wenn nur
die vielen Falten auf der mütterlichen Stirn
nicht eingegraben wären . Jetzt aber tst die

„Liebe Mutter ! Nehmen Sie den innigsten
Tank meines Herzens sür Ihre seltene un¬
veränderliche Güte. Es war eine der schön¬
sten Stunden meines Lebens die mir Ihr
letzter Brief gab. Ihr Herz. daS nur ewig
ein Muster bleiben wird , ist in jeder Zeile
so unverkennbar , und es ist der schönste
Lohn sür mich, wenn ich einst dieses Herz
erfreuen kann, durch Früchte die der Pflege
würdig waren . . . S meine Mutier ! Sie
fragen mich ob ich Sie lieb habe könnten
Sie in mein Herz sehen! Ich bin gewiß daß
mir diese innige Anhänglichkeit an Sie blei¬
ben wird , so lange ich das Gute lieben werde.

Sie sind besorgt um mich teure Mutter,
und ich habe keine Sorge als Ihnen süße
Lage zu machen, so wahr Sie einzig sind in
Ihrer Güte. Es ist der erste meiner Wünsche,
diese Güte vergelten zu können: werd ich's
ze können? Ich Hab' es mir heilig geschwo¬
ren . von nun an nicht müde zu werden un
Fortschritt zu reinem Guten und Wahren
und in diesem Fortschritte bin ich einer Hilfe
gewiß. Sie kennen diese. Es ist mein fester
Glaube , wie der Ihrige , der Vater der Geister
und der Natur versagt keiner redlichen Be¬
mühung seinen Beistand. Wenn wir dahin
trachten und ringen , dann ist alles unser!

Herausgegeben im Autirag bei NS .-Prebe WlUi-
tembera von Hans Nev 6 ina lUlm a D.>



ius dem Heimatgebiet
Dankopfer der Nation!

Die Einzeichnung in die Listen zum Dank¬
opfer der Nation im Kreise Neuenbürg ist
z. Zt . in vollem Gange . Kein Volksgenosse,
der sich znm heutigen Staate bekennt und so¬
mit sich mit Partei und SA verbunden fühlt,
schließt sich von diesem Opfergang für die
Nation aus . — Nur durch Opfer und immer
wieder Opfer kann unser Volk groß werden
und stark bleiben.

In allen Ortschaften im Bereiche des SA-
Sturms 7/172 werben in diesen Tagen die
SA -Männer . Ich bitte die Bevölkerung , die
Männer zu unterstützen und mitzuhclfen , daß
die Zeichnung zu einem gewaltigen Bekennt¬
nis zu Führer und Volk wird.

Seid alle Männer der Tat!
Der Bereich des SA -Sturms 7/172 umfaßt

die Ortschaften Neuenbürg , Birkenfeld , Grä-
scnhausen, Obernhauseu , Arnbach , Schwann,
Conweiler , Feldrennach , Pfinzweiler , Langen¬
alb, Dennach , Unter -Rotenbach , Waldrennach
und Engclsbrand.

Die Listen zur Einzeichnung liegen in fol¬
genden Stnrmdienststellen des Dienstbereichs
zur Zeichnung auf:

1. in Neuenbürg im Rathaus,
2. in Birkenfeld im NS -Heim,
3. in Gräfenhansen im Rathaus,
1. in Conweiler im Schulhaus,
5. in Feldrennach im Rathaus,
6. in Dennach im Rathaus,
7. in Engelsbrand im Nathans.

Heil Hitler!
Der Führer des Sturms 7/172

m. d. v. F . b. N i t s che , Stnrmführcr.

Die Ehrenlisten für die Einzeichnung in das
Kampfbuch der SA liegen im hiesigen Stnrm-
bcreich, zu dem die Orte Bernbach , Ro¬
tensol , Neusatz, Dobel und Wildbad gehören,
auf:
In Herrcnalb : Sturmgeschäftsstclle , Hiudcn-

burgstraßc , Hans der Krankenkasse.
In Dobel : Hotel zur „Sonne ".
In Wildbad : Aus dem Dicnstzimmer der SA.

Der Führer des Sturms 8/172.
m. d. F . b. Roth fuß,  Obcrtruppführcr.

Am 27. April fand unter dem Vorsitz von
Landrat Lempp  im hiesigen Rathaussaal
die Gründung einer Manncnbach -Wasserver-
sorgnngsgruppe statt , welcher die Gemeinden
Dobel, Neusatz, Rotensol , Dennach Schwann,
Conweiler , Feldrennach , Ottenhausen , Arn¬
bach, Neuenbürg und Birkenfeld angehören.
Die Gesamtbaukosten betragen laut Voran¬
schlag 360 060 RM . Zum Vorsitzenden der
Wasserversorgungsgrnppe wurde Bürgermei¬
ster Dr . Steimle  bestimmt . Ausführlicher
Bericht folgt noch.

( Der Technische Dienst des DDAC . Den
Mitgliedern der hiesigen Ortsgruppe , die
sämtliche Gemeinden des Kreisgebietes um¬
faßt , war in den letzten Tagen Gelegenheit
gegeben, durch einen erfahrenen Auto -Inge¬
nieur ihre Kraftwagen und Krafträder auf

Betriebs - und Verkehrssicherheit nachprüfen
zu lassen . Wir hatten selbst Gelegenheit , einer
solchen „Untersuchung auf Herz und Nieren"
beizuwohnen und können nur sagen , daß diese
Einrichtung das Beste und Fortschrittlichste
Larstellt , was der Nachfolger des Allgemeinen
Deutschen Automobil -Clubs seinen zahlrei¬
chen Mitgliedern zu bieten imstande ist. Man
muß selbst gesehen Haben, mit welcher Gründ¬
lichkeit nnd Gewissenhaftigkeit Ingenieur
Heilig die einzelnen „Patienten " vornahm.
Zunächst mußte sich der Motor gefallen las¬
sen, daß man seine „Eingeweide " durchleuchte.
Jede Kleinigkeit wurde registriert und dem
Besitzer mitgeteilt . Tann kamen Lichtanlage,
Fahrgestell , Oeldruckbrcmse, Radachsen und
vieles andere an die Reihe . Und zum Schluß
erhielt jeder Fahrzeugbesitzer einen schrift¬
lichen Befund ansgehändigt , der ihn genau
ins Bild setzt, wo Schäden vorhanden und
wo Fehler aufgetreten sind, die behoben
werden müssen. Selbstverständlich ist der
Technische Dienst des DDAC keine Repara¬
turwerkstätte und soll es auch nicht sein, aber
er kann jedem Mitglied Ratschläge erteilen,
was getan werden muß , um ein Fahrzeug be¬
triebt - und verkehrssicher zu erhalten . Was
dies den Polizeibehörden gegenüber bedeutet,
wissen nur die Kraftfahrer . Man kann sagen,
daß mit diesem Vorgehen des DDAC viele
Vorführungs - und Strafmandate überflüssig
werden nnd daß diese nunmehr halbjährlich
stattfindende Kontrolle nicht nur ein Dienst
am Kunden , sondern auch ein Dienst an allen
Verkehrsteilnehmern ist.

Freitag abend trafen sich die Clubmitglic-
der im „Bären ", um noch mancherlei wert¬
volle Anregungen seitens des Dienst -Inge¬
nieurs entgegcnzunehmen . Bei dieser Ge¬
legenheit brachte Ortsgruppenführer Beller
Herrn Heilig  gegenüber den Dank der
Ortsgruppe zum Ausdruck mit der Versiche¬
rung , daß die Ncuenbürger Mitglieder dem
DDAC gegenüber auch fernerhin ihre Pflicht
treu erfüllen werden . Allen Fahrzengbesitzern
aber kann nicht dringend genug geraten wer¬
den, sich einer Organisation anzuschlicßcn , die
in so hervorragendem Matze für ihre Mit¬
glieder sorgt.

Tödlicher Verkchrsunfall . An der Aus¬
fahrtmündung von der Papierfabrik in die
Hauptverkehrsstraße Wildbad —Calmbach er¬
eignete sich gestern mittag gegen 12 Uhr ein
schwerer Verkehrsunfall , der leider einem
Familienvater das Leben kostete. Ueber den
Hergang des Unglücks erfahren wir folgen¬
des : Der in der Papierfabrik beschäftigte
60 Jahre alte Karl Vollmer,  Vater
von drei Kindern , fuhr auf seinem
Fahrrad aus dem Fabrikhof über die Aus¬
fahrt in die Verkehrsstraße . Im selben
Augenblick kam aus Richtung Wildbad ein
Personenkraftwagen angefahren . Der Lenker
desselben erkannte offenbar sofort die Gefahr,
er bremste seinen Wagen ab und Log nach
links aus . Der Zusammenstoß war jedoch
nicht mehr zu verhindern . Vollmer erlitt

durch den heftigen Anprall einen Schädel¬
bruch, der seinen sofortigen Tod zur Folge
hatte . Landjägerbeamte und städtische Polizei
erschienen alsbald an der Unglücksstätte , um
die notwendigen Erhebungen anzustellen . Der
hartgeprüften Familie wendet sich allseitige
Teilnahme zu.

Lichtbilder-Andacht. Vor einigen Jahren
kam der schwerkriegsbeschädigte Sekretär des
Evangel . Kriegerdienstes , Ehr . Eppler,
Stuttgart , in unseren Bezirk , um allen Ge¬
meinden die ergreifende Lichtbilder -Serie
„Kriegsnot und Gotterleben " zu zeigen . Die
Veranstaltung wurde seinerzeit mit innerstem
Interesse und Dankbarkeit ausgenommen und
hat besonders auch den Männern ans Herz
gegriffen . — Nun kommt als Fortsetzung eine
neue Lichtbilderandacht : „Getreu bis in den
Tod "; wie sie kämpften und starben u . ruhen.
Es sind sehr schöne eindrucksvolle Bilder . Das
müssen unsere Frontkämpfer , unsere deutschen
Frauen und unsere erwachsene Jugend , die
all das durchlebt haben , wieder einmal sehen.
Es sollte sich niemand die Gelegenheit ent¬
gehen lassen . Die Bilder werden am Sonn¬
tag abend 8 Uhr in der Evangel . Stadtkirche
und am Montag abend 8 Uhr in Sprollen¬
haus in der Kirche gezeigt werden.

Fr ',/s » /s/ai

Neuer Erfolg in der Jndustrieansiedlung.
Die Bestrebungen der Gemeindeverwaltung,
Industrie anzusiedeln, - haben wiederum zu
einem Erfolg geführt . Die Firma Maisen-
bacher L Schöninger aus Pforzheim ließ auf
dem Jndustriegelände im Tal neben dem
Fabrikanwesen der Firma Herr L Co. ein
Fabrikgebäude errichten . Der in Eisenbeton
anfgeführte einstöckige Bau wurde in der kur¬
zen Zeitspanne von vier Wochen erstellt . Die
Länge des Anwesens beträgt 36 und die
Breite 13 Meter . Um zu erreichen , daß das
ausgetretene Grundwasser keinen Schaden am
Bauwerk , vor allem an den Fundamenten,
anrichtet , mußte eine besondere Schachtanlage
gebaut werden , die den Grundwasserspiegel
derart reguliert , daß auch bei starkem Wasser¬
lauf der Enz kein Truckwasser zu befürchten
ist. Die neue Fabrik ist ganz nach modernen
Gesichtspunkten angelegt . Sie ist mit Zen¬
tralheizung und fließendem Wasser ausgerü¬
stet. Für die Arbeiter wird ein besonderer
Umkleide- und Aufenthaltsraum nach den
Richtlinien des Amtes „Schönheit der Arbeit"
errichtet . In dem neuen Fabrikgebäude be¬
absichtigt die Firma eine Verchromungsan-
stalt einzurichten . Heute schon beschäftigt sie
in ihrem Pfvrzhcimer Betrieb 26 Personen
und , da Aufträge vorhanden sind, dürfte sich
die Zahl der Beschäftigten noch etwas er¬
höhen . Diese Neuansiedlung einer Fabrik be¬
weist wiederum , wie dringend notwendig der
Gleisanschluß ist, ebenso die Verlegung der
Straße.

Voraussichtliche Witterung : Winde wech¬
selnder Richtung, Vewölkungsschwankungen.
höchstens im Süden noch leichter Regen,
Temperaturen wenig verändert.

»Ml .» öD » P . Rchk >« <« i ^ ^

kartel - jlwter mit
betrevtei »0i '8 » i»isatkoi »eii

DAF . Amt für Arbeitsführung und Be¬
rufserziehung . Betr . Schrcibmaschinenkurs.
Es ist beabsichtigt, im Kreis Neuenbürg einen
Schreibmaschinenkurs durchzuführen . Der¬
selbe findet zweimal wöchentlich mit 20 Aben¬
den statt . Interessenten hierfür wollen sich
schriftlich auf der Kreiswaltung der DAF
Neuenbürg hierzu anmelden.

Der Kreiswalter.
NS -Frauenschaft Neuenbürg . Die Feier

des Muttertages beginnt um 15 Uhr 15. Alle
Mitglieder finden sich um 15 Uhr in der
Stadt . Festhalte ein . Die Blockwartinnen
sind am Sonntag 11 Uhr auf der Wilhelms¬
höhe.

„Krall rturcst prsucks"
Islll mit:

Betr . Urlaubsfahrten Nr . 83 und 39. Die
vorgesehene Teilnehmerzahl ist erreicht . An¬
meldungen für diese Fahrten können keine
mehr angenommen werden.

Betr . Urlaubsfahrt Nr . 10/38 v. 29. 5. bis
7. 6. nach Norderney . Die Fahrt fällt ans.
Hierfür vorgesehene Anmeldungen wollen
möglichst für die Fahrt Nr . 14 vom 12.—20. 6.
nach der pommerschen Ostseeküste abgegeben
Werden. Die inzwischen cingetretene Besse¬
rung der Wetterlage hat sich auch auf die An¬
meldungen für Urlaubsfährten ausgewirkt.
Es sind uns in letzter Zeit ziemlich viele An¬
meldungen abgegeben worden , weshalb wir
sämtliche Vgg . dringend bitten , die Anmel¬
dungen für die geplanten Urlaubsfahrten
schnellstens abzugeben , damit die Teilnahme¬
berechtigung an der betreffenden Fahrt ge¬
wahrt wird . Wir empfehlen hiermit noch be¬
sonders die Fahrten Nr .-14, 15, 18, für welche
noch Anmeldungen abgegeben werden können.
Reiseprogramme zum Preis von 10 Pfennig
find bei den Ortswarten und beim Kreisamt
erhältlich . Desgleichen Taschcn -Atlanten zum
Preis von 20 Pfennig . Kreisamt.

j j

HI Schar Neuenbürg . Morgen früh 6.55
Uhr Antreten am Marktplatz in Sommcr-
dicnstkleidung .. Sportzeng mitbringen.

Der Geff . 1/126.
IM Schar Neuenbürg . Die ganze Schar

Neuenbürg tritt um 3 Uhr , nicht um 4 Uhr,
wie erst bekanntgegeben , an der Mühle au.
Das Turnen fällt aus.

Die Scharführerin.

au«i,rae r>« , ,,
Nsrrn - u. Knsbsnklsiüung

stets preiswert unck vorteilkakt
nur bei

Kleiber -König
am Leopolckspiatr

Sportplatz b. d. „Sonne ".

Sonntag . 10. Mai 1936
nachm . 3 Uhr

gegen

kMöll -VM»

Vorher untere Reserven.

k.-v. Aeusndürg
Sonntag nachm . 3 Uhr

gegen Turn - und Sport -Verein

vrSkenksuren.
Vorher Jugend-  Mannschaften.

Kiekt isnga  vdsr-
>«> « n —

D ÜIkiiiMkiFö
M „knrsiMi"

»«KE ' , - als
viel kygjer vreniA«

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Konkursverfahren über das Vermögen der Firma

Pforzheimer Lebensmittelgesellschaft m . b. H. Ph . Luger  in
Birkenfeld , wird zur Abnahme der Schlußrechnung , zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis und
zur Beschlußfassung der Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögensstücke, sowie zur Prüfung nachträglich angemeldeter
Forderungen Schlußtermin bestimmt auf

Dienstag , 2. Juni 1986, nachmittags 3^ Uhr.
Neuenbürg , den 29. April 1936.

^kbeitb - Vetzgebullg.
7um bisabsu eines pinfsmiiisnbsosss intisusnbürg
so cker Wsickrsnnsobsn Ltsigs sinck ra vergeben:
1. ürobolchsiiso.
2 . si/Isuosa - imck Lstori-

^obsitsn.
3 . ^ issribstonsodsitso.
4 . ^ uostZtsinZvbsiton.

5 . ÄmmsaZpiisitsii.
6 . Ulsoliclsoksi 'Zi'bsitsri.
7 . öiöLimsk 'ai'tzsItski.
6 . Tosppsnooboitsn.

l' isos voll Lsscbrisbs liegen fewsiis nsbmittsgs voo 14 bis
18 tlbr rur pinsiobt offen.

Linrsicbongsiermin Sem sieg  cksn 16. k/wi 1936 , mittags
12 tibr . 7oscbisgsfrisi 4 Tags.

60I7I _.
(Lacken) .

Sonntag , 10 . Mai 18 H ! n » „Rößle " .

llür

OSsl«
ITInaisi»
k- snssnsl

liekert vollstänckige, gute unck
preiswerte

Sslßsn

V/T 1K

pfforaksim , im binckenkok
an cker äuerbrücks.

Oroües Lager in allen Preislagen.

Lbl . II LkMeäkrll ' kellliglllly.
„Nor bei kstten -Veik kaust
ist gut bsclisnt ."

«kVAD
Loiebs unck Sbniiobs Ls-

wiobtssbnsbmsn bestätigen uns
lwutig cksnkb. Cuncksn nsob einer

XurmitHeVsökSfls
vom kloslsl'isbol' Hlpli'sbsok/Loliv/Sk'rw.
Pin rein psisnriiobss , unsebäck-
iiobss LebisnkbsitsprSpsrst,
tzsin Iss I belebt sinruostimsn.

6OLtüok Packung PIVI. 2 .76
200 Ltllek Lpsrpsokung 10.—

IVIsebsn Lis einen Versnob I
ti » «rsr«>. vogsirrsri »sin,

lloisn Lis Leibs Orops sofort in
Ilu,«- o. INror Veosvrl «,

In allen Lorten unä AusküirrunZen
empfiehlt

r , SuehksnMung , kdsusndtirg

Wald rennach.
Zu verkaufen

neues württ . Maß und sonstiges
Imkergerät.

Haus Nr . 13.

NS-Frauenschaft
Neuenbürg

Die Veranstaltung findet um
IS Ahr in der Festhalle " statt,
nickt IS Ukr , wie gemeldet.

! ^ 4^
^ ^ Mbel

6 8116
n . . 8-uilrM

anvaksnnsn
0 rsN»gsNscN »s
IVolkgsrSts

nur beste Qualität ru günstigen
Preisen im paciigesctiätt

kissn -Xsss
lUvusndürg.

kussieuern

W .Md

Neuenbürg.
Ehrliches , fleißiges

KIScIcksn
nicht unter 18 Jahren zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht.

Kienzle z. „Grünen Baum ".

Suche bis 15. Mai 1936 sauberes,
fleißiges

blööcknn
bei guter Behandlung.

krsu ttugo ^ sina,
Pension z. „Bären ", Tel . 7343,

Büchenbronn b. Pforzheim.

Neuzeit!. Saus
oder Neubau

ln Herrcnalb zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 396 an die

„Enzt8ler "-GeschSflss1elle.

2Wen Pferde
18/16 Zentner schwer, mit jeder
Garantie wegen Umstellung sofort
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen
Hotel „Rappen ", Pforzheim,

Telefon 6620.

Jeder

Meumatismus-.
Gicht- oder IschiaS-

Kranke wäre mir dankbar , falls,
er, wie sehr viele seiner Leidens -,
geführten , ebenfalls von seinen
Schmerzen befreit würde . Meine,
Auskunft kostet und verpflichtet
zu nichts.

kck- x Heiünsr , Serlln -stalensee
Pharmaz . Erzeugnisse.



Mmtnichiiilg m w Mstemg Mk.
Nach dem Wehrgesetz Vom 21. Mar 1935 und dem Reichs-

urbeitsdienstgcsetz vom 26. Juni 1935 ist ieder deutsche Mann
wehrpflichtig und arbeitsdienstpflichtig.

Gemäß Anordnung des Reichskriegsministers vom 25. No¬
vember 1935 (RGBl . I S . 1361) sind bei der Mustcrung 1936
folgende männliche Reichsangehörigen gestellungspflichtig:

1. die dienstpflichtigen Angehörigen
g) v-s Gebuktsj,hraonos 1918 zwecks Heranziehung zur ah.

tiven Wehrdienstleistiing in zweimonatlichen Lehrgän¬
gen bei Ergänznngseinheiten,

b) des Gcburtsjahrgangs 191« zwecks Heranziehung zum
Reichsarbeitsdienst in der Zeit vom 1. Oktober 1936 bis
31. März 1937 oder vom 1. Avril 1937 bis 30. Sep¬
tember 1937 und znm aktiven Wehrdienst vom 1. Ok¬
tober 1937 an.

2.  die bei der Musterung 1985 auf 1 Jahr d. h. bis zur
Musterung 1936 zurückqcstcllten und , soweit die Zurück¬
stellungsgründe inzwischen weggefallen sind, auch die auf
länger als 1 Jahr znrückgestelltcn Angehörigen der Ge¬
burtsjahrgänge 1914 und 1915,

3. diejenigen Wehrpflichtigen , die bei der Einstellung zum
aktiven Wehrdienst im Herbst 1935 zeitlich untauglich be¬

funden wurden,
4.  diejenigen Wehrpflichtigen, die bei der Einstellung zum

Reichsarbeitsdienst im Herbst 1935 oder im April 1936
zeitlich oder dauernd untauglich befunden und entlassen
worden sind.

Alle diese Wehrpflichtigen heißen Dienstpflichtige und haben
sich nach Maßgabe des nachstehenden Musterungsplanes zur
Musterung zu stellen, soweit sie im Kreis Neuenbürg ihren
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben oder im Kreis
Neuenbürg dauernd in Arbeit oder Lehre stehen.

Von der Gestellungspflicht ist befreit , wer in der Wehr¬
macht, in der Landespolizei oder in der SS -Verfügungstruppe
aktiv dient.

Musteruugsbezirk ist der Bezirk des Kreises Neuenbürg.
Zuständiges Wehrbezirkskommando ist das Wehrbezirks¬
kommando Rastatt.

Es werden gemustert am
Freitag den 22. Mai 193« in Calmbach

vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Calmbach,
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Wildbad;

Samstag den 23. Mai 1936 in Höfen a. d. E.
vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Beinberg , Biesels¬

berg, Dennach, Enzklösterle und Höfen a . d. E .,
vormitags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Jgelsloch , Kapfen¬

hardt , Langenbrand , Maisenbach , Oberlengenhardt,
Schwarzenberg und UuterlenMnhardt,

vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Schömberg;
Montag den 25. Mai 1938 in Herrenalb

vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Herrenalb,
Vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Bernbach , Dobel,

Loflenau , Neusatz und Rotensol;
Dienstag den 2«. Mai 193« in Neuenbürg

vormittags 8 Uhr die .Dienstpflichtigen von Neuenbürg,
vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Arnbach und Feld-

rennach.
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Gräfenhausen und

Ottenhausen ; '
Mittwoch den 27. Mai 1936 in Neuenbürg

vormittags 8 Uhr die Dienstpflichtigen von Birkenfeld,
vormittags 9 Uhr die Dienstpflichtigen von Conweiler , Engels¬

brand , Grunbach und Niebelsbach,
vormittags 10 Uhr die Dienstpflichtigen von Salmbach,

Schwann und Waldrennach.
Die Musterung findet in den vorstehend genannten Muste¬

rungsorten jeweils im Rathaus statt.
Die Dienstpflichtigen werden aufgefordert , zur Musterung

mitzubringen:
a) den Geburtsschein;
d) Nachweise über Abstammung;
c) die Schulzeugnisse und Nachweise über Berufsausbildung

(Lehrlings - und Gesellenprüfung );
ck) das Arbeitsbuch;
e) Ausweise über Zugehörigkeit —

zur HI (Marine -HI ),
zur SÄ (Marine -SM

> zur SS.

zum NSKK,
znm RLK (Reichsluftsportkorps ), bisher DLV (Deutscher

Luftsportverband ),
zum DASD (Deutscher Amateur -Sende - und Empfangs¬

dienst) ;
f) den Nachweis über Teilnahme am Wehrsport (Seesport ),

die Bescheinigung über die Kraftfahrausbildung beim
NSKK — Amt für Schulen —, den Reiterschein des
Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung , das See-
sportfunkzeugnis;

x) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
li) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Arbeitspaß

oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitenausweis , Pflichtcnheft
der Studentenschaft );

i) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespolizei oder SS -Verfügungstruppe;

k) Len Annahmeschein als Freiwilliger in der Wehrmacht
oder SS -Verfügungstruppe;

l)  den Nachweis über Seefahrtzeiten und den Besuch von
Seefahrtschulen und Schiffsingenieurschulen oder den
Nachweis über abgelegte Schifferprüfungen;

m) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA -Sportabzeichens;

n)  den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge, Segel¬
boote, Motorjachten ):

o) Freischwimmerzougnis;
p ) 2 borschristsmüßige Paßbilder (4,5x5,5 cm , unaufgezogen,

Brustbild ohne Kopfbedeckung).
Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept

mitzubringen und dem Musterungsarzt unaufgefordert zu
überreichen.

Die Dienstpflichtigen werden darauf hingewiesen , daß sie
mit rein gewaschenem Körper (insbesondere mit gereinigten
Ohren ) und mit sanberer Wäsche zu erscheinen haben . Vor
der ärztlichen Untersuchung besteht Alkohol - und Rauchverbot.

Wer durch Krankheit an der Gestellung zur Musterung
verhindert ist, hat hierüber rechtzeitig ein amtsärztliches Zeug¬
nis beim Oberamt, spätestens aber am Musterunqstag beim Muste¬
rungsstob einzureichen.

Völlig Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können
auf Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses durch das Ober¬
amt von der Gestellung zur Musterung befreit werden . Ein
derartiger Antrag muß spätestens bis 19. Mai 1936 beim
Oberamt schriftlich oder mündlich gestellt werden.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet , hat auf eigene Kosten
drei glaubhafte Zeugen hierfür zu stellen oder ein amtsärzt¬
liches Zeugnis zur Musterung mitzubringen . Das Vorhanden¬
sein dieses Leidens darf auch angenommen werden , wenn es in
anderer Weise glaubwürdig nachgewiesen wird.

Es wird darauf hingowiesen. daß ein Anspruch auf Reise¬
kosten und auf Entschädigung für Lohnausfall dem Dienst¬
pflichtigen nicht zusteht.

Etwaige Zurückstellungsanträge aus besonderen
häuslichen , wirtschaftlichen oder beruflichen Gründen für
Dienstpflichtige ans den Gemeinden Herrenalb , Bernbach,
Dobel, Loffenau, Neusatz und Rotensol werden im Anschluß
an die Musterung in Herrenalb am Montag den 25. Mai 1936
im Rathaus daselbst behandelt. Die Verhandlung über die
Zurückstellungsanträge aus den übrigen Kreisgemeinden findet

! am Donnerstag den 28. Mai 1936 in Neuenbürg
im Rathaus von 8 Uhr vormittags an statt . Im übrigen
wird bezüglich der Zurückstellungsanträge auf 8 42 Abs. 1 und
8 46 Abs. 6 der Musternngs - und Aushebungs -Verordnung
vom 21. März 1936 (RGBl , l S . 201) hingewiesen . Das
Nähere ist bei den Ortspnlizeibehörden zu erfragen . Späte-
'tens bis 15. Mai 1936 sind die Anträge schriftlich oder zur
Niederschrift beim Oberamt zu stellen. Dabei sind die er¬
forderlichen Beweismittel (amtl . beglaubigte Urkunden , Per¬
sonalpapiere , Ausweise usw.) beizubringen.

Jeden Wohnungswechsel hat der Dienstpflichtige bei der
polizeilichen Meldebshörde des Wegzugs - und des Zuzugs-
Ortes , nach der Musterung auch dem zuständigen Wehrmelde¬
amt innerhalb einer Woche Persönlich oder schriftlich anzu-
meldeu.

Diese Bekanntmachung gilt als Aufruf zum pünktlichen
Erscheinen am Musterungstermin . Einzellabung der Dienst¬
pflichtigen durch bas Oberamt ergeht nicht.

Ein Dienstpflichtiger , der seiner Gestellungspflicht nicht
oder nicht pünktlich nachkommt oder den Vorschriften der Mu-
sterungsverorduung sonst zuwiderhandelt , wird , wenn keine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 15« RM . iÄer
mit Haft bestraft. Außerdem wird er mit polizeilichenZwangs¬
maßnahmen zur sofortigen Gestellung veranlaßt werden.

Neuenbürg , den 7. Mai 1936.
Oberamt: Lempp.

WilLi,aö
vom 11.—18. Aiai 1936 — 8.30 lllu abencks —

Alontag, 11. : Oroker Dunt. Abenck(Stackttbeat. lleilbronn ) .
Dienstag , 12 : Abenck-Konrert.
tMtwocb , 13. : Tanrabenck - im kleinen Saal - 9 —12 Dkr.
Donnerst ,14. : 1pnk,Im »Kirsckien in ckes dlackbars Oarteu «.
küeitsg , 15. : 1. philharmonisches Konrert.
Samstag , 16. : Tanrabenck - im llursaai -9 —12  Dtu.
Sonntag , 17. : Konrert ckes A1QV. LIeüerkranr Wilckback.
diontag , 18. : Vortrag Dr. Doknagel : »Levobnte Himmels¬

körper ?«

Kurkonrert täglich sauber diontags ) : 11—12 u. 4—5.3011!u.
Voranzeige:  19 . unck 20. dlai : Xaver Terokal I

Holz-Versteigerung.
AL ? emeinde Langenalb versteigert am Mittwoch den 13.

Mai 1936, vormittags9 Uhr beginnend, auf dem Rathaus
51« Ster buchenes und tannenes Prügelholz,

wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.
Der Bürgermeister : Bertsch.

Vefuchskaetei, """LU -B̂ r.

Alsckolrhzirchtverbaud des Württ. Unter¬
landes, Ladwigsburg.

Friinkisch-Hahe»loheschek Fl ?ckviehr«cht-
Verband, Schwöb. Hall.

Faeren-Vertteigerung
mit Vrümiieeung

am Donnerstag den 14. Mai 1938 in
l.ua « igsdurg , Exfrzierhaus.
Auftrieb : Zirka 40 Zuchtfarren.

von guter Qualität und Abstammung.
Prämiierung vorm. 7 30 Uhr, Versteigerung vorm. l0 .30 Uhr.
Katal . durchd. Verbandsgeschäftsstcllen Ludwigsburg u. Hall.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13. Mai 1936 statt¬

findenden

MM-,Vieh-M SHMN-Mrkt
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere
Fuhrwerke , namentlich Pritschenwagen , Lastwagen und bela¬
dene Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Bezüglich des Vieh - und Schweinemarktes sind die üblichen
gesundheitspolizeilichen Bedingungen einzuhalten . Auftriebs¬
zeit ^ 8 Uhr.

Calw , den S. Mai 1936. Bürgermeister Göhner.

^Is VsnmZfllis  giBlZsri

Metisi -ä 5eliiII
Daumslstsr

Î mm > 5o !M
gsb . WIckmarm

Vl/llckbackI. Lobwarrw. cklskslckb. ttsllbrorm
S. Vls! 1936

Kirobgang 3 <1b> vom Hotel „Irsubs ".

MV . . ckieSerlirsiir - kkeWPvlistt"
SSsusndllssg <v . V . )

Morgen Sonntag findet unser gemeinsamer

mit dem Endziel Ottenhausen statt, wozu wir unsere aktiven und
passiven Mitglieder herzlichst einladen. — Abmarsch'/,7 Uhr vom
Marktplatz aus.

Der Vorstand.

Lssldsu r. „L-övissn" - Mrkenkelü.

8oontsß Kapelle l r̂ev-
lls lacket ein isKol » SsugendscS », Vletrger.

llerrenalb,  ckeu 8. Alai 1936

blaen langer , scbwersr Krankbeit ist mein lieber Alarm,
unser guter Vater

im Alter von naberu 47 jabren uns ckurck cksn lock ent
rissen worcken.

In tieker Trauer

Marie Lunler mit Znverrvanotsn.

Deerckigung: Sonntag nackmittag 3 Dkr.

IValckrennacb,  cken 7. Alai 1936.

snllrssgung.
llerrliclisten Dank allen ckenen, ckie unser liebes Kinck

rur letzten ^ubestätts begleiteten . Insbesonckers ckanken
wir kür ckie trostreicben Worte ckes Herrn Oeistlicben unck
kür cken erkebencken Qesang ckes Leickencbors.

?amMe -krtflur 8cflesrer.

osnkssgurizz.
?ür ckie vielen Deweise berrlicber Teilnabms , ckie wir

beim Heimgänge unseres lieben Vaters

Otto kkinZs?
erkabren ckurlten, sagen wir Allen verrücken Dank . 8e-
sonckers ckanken wir cker Leuerwekr , ckeren Kapelle unck
cken Sckulkameracken kür ckie Kranrspencken, ferner
allen ckenen, ckie ikn rur letrrsn kubestätte begleiteten.

Ms IrausrnSs » Mnlsrdttodsnsn.
Dirke nkelck,  cksn 8. IViai 1936.

kst un«>hßllffs
in allen ernsten Lebensfragen unck seeliscken Depressionen,
Lbarakterdeurteliung nscb Scbrikt , » arick- u. Kopfformen ckurcb

krau Oesierle , Wrolvglü , « vrrsnsid,
llincksnburgstraüe IIS (llaus llerr ).
Spneckreit : 2 —5, Samstag unck Sonntag 10—1.

Aus ckem Inkslt cker
neuesten  Kummer:
kieelit kam enckliek

Lunte
Ksrckin»!

wicker Kurckinsl
va wirck es „sckrvsrr"

vor cken Augen
Kur « er sieb « snckelt
Kur ungesedlektes Ver-

dslteu?
lucken

enckliek unter slek

ki n r elp ' ei , 15 pso n n !qr

Verl«», : 5ckwe,t»ckmiecke jf

Aerzil . smlWdleilft
Sonntag den 10. Mat 1V3S

vr. well. Lsril. livllevdllkg,
Telefon SA . 3S3.

WWWWM
i vt « Lrktszsr ktw 1S2S
« « uttsin-skmon , I» Llskl - Nokr«, -
« b!sn!rs Isiis vereiiroml , oösn ^
Z Lloellenragsn, üupolig. 8okurrd !svks , §
§ mit Lki'om-lẐ nLmo unll Slpomiinisn» A
^ 8efis>nwsnken,mirfl'silaufu .kllLkt»'jtt, c»
es 6sp80ktnSg6k' ,ANL0»l!isL1<kttS.k'UMPS, ^

HVsk'krsugu . ttsffönl 'Lü LL »
L krallstZnogp. Vsmsnrsci -

Sotiwinsgkd.,Loflv,ingsLtts!. «
^ Lotiv,ingsstis !sill1rsn A

kaiirrLiZsi' ^
okstössfsüllii! 27.- »
mit ssksilsul ^killt!kiüektkitt §

Vikiiuiislsletslr. 14Zkiklliii , cs ».
LoknsIIvr Vsrssrul sn privalo

SiUoK»tswoS20  sn' orilsrn

Conweiler.

Milchzisgs
Herrenalb.

Schöne, sommerliche

2MM-MHNW
aus 1. Juni zu vermieten.

Pfeiffer, Blaichstraße.

zu verkaufen.
Karl Rapp II.

Hnewrau-aleir
Sommerhausschutze

Schuhhaus K. Schöuthaler.
Neuenbürg, jetzt bet d. ApothekT
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